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Liebe Leserin, lieber Leser,
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die Morde an den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von Charlie Hebdo am 7. 
Januar in Paris waren nicht nur ein Angriff auf die Pressefreiheit, sie waren ein 
Angriff auf die zivilisierte Welt – die christliche, moslemische, buddhistische, 
hinduistische ...

„Wir sind Charlie“, erklärten daraufhin Menschen weltweit und kauften mehrere 
Millionen Exemplare des französischen Satiremagazins.

An der Hochschule Furtwangen herrschte derweil eine Art Schockstarre. Profes-
soren, Mitarbeiter und Studierende waren entsetzt und nicht selten sprachlos. 

Währenddessen demonstrierten Pegida-Anhänger gegen die vermeintliche 
Islamisierung des Abendlandes. Im Fernsehen sahen wir brave Bürgerinnen und 
Bürger, Rechtspopulisten und Rechtsextreme Seite an Seite marschieren – wegen 
des Pariser Anschlags auf Charlie Hebdo mit Trauerflor. Welcher Zynismus!

Für eine Hochschule, die tagtäglich Internationalität lebt, ist dies alles verstörend 
und unverständlich!

Unsere Studenten studieren im Ausland; wir kooperieren mit Hochschulen und 
Unternehmen auf der ganzen Welt; Professoren und Studierende arbeiten in 
internationalen Projekten; Studentinnen und Studenten mit und ohne Migrati-
onshintergrund bilden multikulturelle Arbeits- und Lerngruppen; ausländische 
Gaststudierende fühlen sich bei uns nicht nur willkommen, sondern herzlich 
aufgenommen.

Alles ganz normal? Ja, alles ganz normal! Wir nehmen die Menschen an und sie 
nehmen uns an! Unabhängig von Herkunft, Sprache, Glauben oder Kultur! Wir 
sind Charlie!

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre!
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Beeindruckende Natur
Im Frühjahr ergrünt die Natur in und um Furtwangen. 
Besonders der Wald beginnt aus dem Winterschlaf zu erwachen. 
Nutzen Sie doch die Zeit und machen Sie sich selbst ein Bild der 
sagenhaften Natur des Hochschwarzwaldes.
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Partysommer 2015 
Wie hier zu sehen fanden letztes Semester einige Partys rund um 
die Hochschule statt. Ob Fachschaftsparty, Alte Färbe oder Kis-
senschlachtparty. Auch im Sommersemester gibt es viele
Möglichkeiten zu feiern. Mehr dazu auf den nächsten Seiten.
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Renovierter G-Bau
Die Heimat der Wirtschaftsingenieure in Furtwangen wurde
letzten Sommer saniert. Vor allem die neuen Fenster und der neue 
Farbton springen ins Auge. Seit Herbst erstrahlt das Gebäude nun 
in neuem Glanz.
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Noch mehr Party
HFU Studenten veranstalten Festivals

Ende 2013 fand das erste, damals noch inoffizielle,
XXX-Event statt: XXX-Waldgemunkel. Ein paar HFU 
Studenten wollten eine spontane Feier veranstalten und 
suchten in und um Furtwangen nach einer passenden 
Location. Schnell wurde klar: Auf offiziellem Wege kommt 

man hier nicht weit. Aus der Not entstand eine Idee, die 
ebenso einfach wie genial war. Eine Veranstaltung, bei 
der niemand über das Was, Wann & Wo Bescheid wusste. 
Das Resultat war, dass sich gegen 22 Uhr einige hundert 
Feierwütige am Rewe-Parkplatz im beschaulichen Furt-
wangen versammelten. Die Menschenmenge wurde dann 
von noch unbekannten Initiatoren tief in den Wald geführt, 
wo bereits eine atemberaubend dekorierte Waldland-
schaft mit Lichtstrahlern, Lichterketten, Fackeln, einer Bar 
und einer Tanzfläche auf sie warteten. 

Ein halbes Jahr später – 2014, veranstaltete das soge-
nannte XXX Kollektiv eine Reihe von Events und versuchte 
dabei dem Motto "Wir setzen immer einen drauf" treu zu 
bleiben. Angefangen bei der ersten “Neon Geil Party” im 
Mai, versuchten sie, für die Feierwütigen aus Furtwangen 
Erlebnisse zu schaffen, die sich in die Erinnerung brennen. 

Den Höhepunkt bildeten die beiden Waldtraum Festivals 
an der Linachtalsperre in Vöhrenbach mit jeweils circa 
1500 Besucherinnen und Besuchern. 

XXX-Kollektiv
Interview mit Sebastian Otto

Wie seid Ihr auf den Namen XXX Kollektiv gekommen? 
Auf unserem ersten Event Cover hatten wir drei X, die die 
unbekannte Location symbolisieren sollte. Später haben 
wir noch einen Zusatz gesucht, der vermittelt, dass wir 
eine Gruppe von Leuten sind.

Wo nehmt Ihr die Motivation her, so etwas neben dem 
Studium aufzuziehen? 
Jeder von uns hatte einen Wunsch oder eine Idee, was 
man unbedingt an ausgefallenen Aktionen oder Highlights 
ausprobieren müsste. So legten wir einfach los, Außer-
gewöhnliches zu veranstalten, was uns selbst viel Spaß 
macht – das war immer die größte Motivation.

Viele fragen sich nach den "größeren" Events sicher, ob 
sich das Ganze für Euch finanziell auszahlt? 
Die kurze Antwort ist: Nein. Wir sind ein angemeldetes 
Unternehmen, zahlen Steuern, Abgaben, Versicherungen 
etc. und das, was nach einem Event übrig bleibt, stecken 
wir komplett in das nächste.

Was darf man 2015 vom XXX Kollektiv erwarten? 
Uns hat die Kissenschlacht Party sehr gut gefallen. Viel-
leicht wird es davon eine Neuauflage geben. Aber auch 
sonst haben wir einiges geplant und jede Menge Ideen, 
die wir gerne noch umsetzen würden. Aber an der Stelle 
will ich noch nicht zu viel verraten, wir dürfen gespannt 
sein, was der Sommer bringt.
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Jeden Sommer erwarten die Besucher des Freiburger 
Zelt-Musik-Festivals (ZMF) mehrere hundert Musiker und 
Künstler, die in Zelten und unter freiem Himmel auftreten. 
Zu Gast auf dem ZMF waren viele weltbekannte Musiker 
wie James Brown, Die Fantastischen Vier, Patricia Kaas, 
Götz Alsmann, Loriot, Seal, Seeed, Vladimir Ashkenazy, 
Sportfreunde Stiller, Paco de Lucia, Till Brönner, Bryan Fer-
ry, Parov Stelar, Al Jarreau, Beatsteaks oder Pat Metheny. 
Dieses Jahr findet das ZMF vom 1. bis 19. Juli statt.

Marc Oßwald, Geschäftsführer seit 2007, ist vom Festi-
valkonzept überzeugt: „Wir begleiten die Menschen seit 
mittlerweile 32 Festivaljahren auf ihrem Lebensweg. Es 
wird weiterhin immer ein Spagat bleiben, ein breit gefä-
chertes kulturelles Leben abzubilden und gleichzeitig die 
Möglichkeit zu bieten, Neues zu entdecken. "Bis jetzt ist 
uns das gelungen.“

Alles begann 1983: Das Zelt-Musik-Festival (ZMF) öffnete 
erstmals seine Zeltplanen, um mit einer Mischung aus 
Klassik, Jazz, Rock, Pop und Varieté auf höchstem Niveau 
zu begeistern. Ein Konzept, das der Festivalgründer Alex-
ander Heisler aus seiner 10-jährigen Konzertreihe

„Klassik und Jazz“ an der Universität Freiburg weiterent-
wickelt hatte. Der große Erfolg dieser Zelt-Premiere mit 
rund 40 Veranstaltungen und 50.000 Besuchern zeigte, 
dass die Atmosphäre unter Planen für Publikum und Musi-
ker eine reizvoll Variante sein kann. 

Seitdem entsteht jedes Jahr für 19 Tage eine Zeltstadt im 
Grünen, sieben Kilometer vor der Stadt in Nachbarschaft 
zum Mundenhof Naturerlebnispark, die von weit über 
100.000 Musik-Freunden und Festivalliebhabern besucht 
wird. Mit rund 50 eintrittspflichtigen und mehr als 100 
Gratis-Veranstaltungen ist das ZMF ein Kulturmarathon, 
der die Grenzen zwischen den Generationen und Stilen 
überwindet: Klassik trifft Pop, Orient mischt sich mit 
Okzident, Tradition begegnet Moderne, und es entsteht ein 
aufregendes Neben- und Miteinander. 

Das Festival ist seit 32 Jahren immer eine Reise nach Frei-
burg wert – auch ohne Eintrittskarte, denn das Gelände ist 
ein offener Ort des kulturellen Miteinanders.

Brigitte Schömmel, ZMF.de

ZMF-Zeltstadt
Freiburgs Kulturplus vom 1. bis 19. Juli
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Im Sommersemester 2014 gab es zum zweiten Mal eine 
Erst-Semester-Party aller drei Standorte der Hochschule 
Furtwangen in der Discothek OKAY in Donaueschingen. 
Ende Oktober feierten dort knapp 1.200 Studenten, die 
mit Shuttle-Bussen von Furtwangen, Schwenningen und 
Tuttlingen angereist kamen, eine ausgelassene Party mit 
gratis BBQ und „Grooved Mix Music Beats“ vom Stuttgar-
ter DJ Phil Torres. 

Auch dieses Semester steigt wieder eine große Party 
im OKAY.  Am 26.März darf getanzt werden. Wer seine 
HFU-Card vorzeigt, wird nicht nur kostenlos eingelassen, 
sondern genießt auch dieses Jahr wieder viele Vorteile 
wie das Gratis-BBQ und Desporados-Specials sowie die 
Happy-Hour von 20 – 22 Uhr. Es gibt ebenfalls wieder die 
Möglichkeit, mit Shuttle-Bussen nach Donaueschingen zu 
fahren. Für 5 Euro können sich Studierende der Hochschule 
Furtwangen an den VVK-Stellen sowie im AstA-Büro ein 
Ticket für die Hin- und Rückfahrt sichern. 

Manuel Kienzler, WING Student

  Nächste Fete für HFU Studierende am 26. März

Einfach Okay!
Semester-Opening 
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Mango Lassi aus Indien
International Festival der Hochschule

Strahlender Sonnenschein, lange Tischreihen vor dem 
A-Bau, auf den Holzbänken sitzen sowohl Studierende 
der Hochschule Furtwangen als auch viele Besucher aus 
der Furtwanger Bevölkerung. Drumherum stehen kleine 
Häuschen, in denen ausländische Studierende Spezialitä-
ten ihres Landes gratis anbieten. Die Menschentrauben 
bewegen sich von Haus zu Haus und probieren Essen und 
Getränke – unter anderem aus Ägypten, aus China, aus 
dem Iran bis hin zu vietnamesischen Köstlichkeiten. Die 
Besucher finden Mango Lassi aus Indien, gefüllte Arepas 
aus Venezuela und Apfelkuchen aus Frankreich. Es ist das 
erste International Festival an der HFU, das draußen und in 
Kooperation mit der Stadt Furtwangen stattfindet. 

Die Idee zu diesem neuen Fest stammt von Bürgermeister 
Josef Herdner, der vorschlug, neue Wege auszuprobieren 
und ein gemeinsames Angebot für alle in Furtwangen auf 
die Beine zu stellen. Soweit die Idee. Der Startschuss 
hingegen fiel durch Sabina Tomas, Mitarbeiterin an der 
Fakultät Wirtschaftsinformatik und zuständig für die 
Betreuung der Studierenden des englischsprachigen 
Masterstudiengangs Business Consulting (BCM). Auch 
um die Umsetzung kümmerte sie sich. Ridhi Vivek aus 

Indien und Mostafa Mansy aus Ägypten unterstützen sie 
tatkräftig und investierten gemeinsam mit ihr dreieinhalb 
arbeitsintensive Wochen, um alle Vorbereitungen für das 
Fest zu treffen. 

Von Stromanschlüssen über Warmhalteplatten bis hin zu 
Lautsprechern. An alles wurde  gedacht. Bereichert wurde 
das Fest durch Uwe Haug vom Biercafé Engel, der für 
Bühne und Musiker sorgt und auch einen Getränkewagen 
bereitstellte. Auch Professor Dr. Thomas Marx, Studien-
dekan von Business Consulting, unterstützte das Vorha-
ben und verschob den Unterricht, damit alle am Festtag 
teilnehmen konnten. Das Konzept ging auf: das Fest war 
ein großer Erfolg, das Wetter spielte bis zum Ende mit, 
die ausländischen Speisen waren schon bald vergriffen, 
so dass die ausländischen Köche Zeit zum Austausch mit 
den Furtwangern und zum Tanzen hatten, bevor die Party 
abends im Engel weiterging. Getreu dem Motto: Nach dem 
Fest ist vor dem Fest… 

Sabina Tomas, WI Studentin



Verreisen Sie gerne? Nicht nur unser 
internationaler Workshop bringt Sie voran.
Mit dem Studiengang „Sales & Service Engineering“ bilden Sie sich weiter und 
qualifi zieren sich für Ihre erste Führungsposition.

• MBA-Abschluss in drei Semestern

• Mit berufl icher Tätigkeit vereinbar

• Hervorragendes Preis-/Leistungsverhältnis

• Hohe Nachfrage aus der Industrie

• Internationale Ausrichtung

• Übergang vom Bachelor zum Master

VERTIEFEN SIE JETZT IHR WISSEN IN
MANAGEMENT, MARKETING UND VERTRIEB SOWIE SERVICE.

Top-Bewertungen im

CHE-Ranking 2014/15
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Hier Details zum Studium erfahren!
Master of Business Administration in Sales&Service Engineering

Jetzt informieren!

Studiendekan

Prof. Dr. Michael Gehrer

Tel: 07723 / 920 2194

sdek-sem@hs-furtwangen.de

sem.hs-furtwangen.de

Studieninhalte General Management, Service, Sales & Marketing

Zulassungsvoraussetzungen abgeschlossenes Hochschulstudium, 2 Jahre berufl iche Praxis

Abschluss Master of Business Administration (MBA)

Zertifi zierung ACQUIN systemakkreditiert

Studiendauer wahlweise 3 oder 4 Semester, berufsbegleitend

Unterrichtssprache 50% Deutsch/ 50% Englisch

Präsenzzeiten wöchentlich freitags/samstags und ca. eine Woche pro Semester

Studienort Hochschule Furtwangen, Campus Furtwangen, Robert-Gerwig-Platz 1,                       
78120 Furtwangen

Credit Points 90 ECTS

Gebühren 2.100 Euro pro Semester (zzgl. Semesterbeitrag)

Bewerbungsschluss 15. Januar (Sommersemester)                                              
15. Juli (Wintersemester)

Studienbeginn März (Sommersemester)                                                                    
Oktober (Wintersemester)
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Bis zum nächsten Mal!
WING-Lauftreff am Mittwochabend

1 Stunde und 45 Minuten. Im März 2011. Es sind also 
schon mehr als drei Jahre vergangen, seit ich an meinem 
letzten und bisher einzigen wettbewerbsmäßigen Halbma-
rathon teilgenommen habe. Das war „damals“ mein gro-
ßes Ziel, die Teilnahme an einem Lauf über eine zumindest 
für meine Verhältnisse sehr lange Strecke. Dafür habe ich 
mehr oder weniger von Null aus beginnend regelmäßig 
trainiert. Als ideal erwies sich damals die Strecke vom 
Büro nach Hause – genau 21 km. Zunächst fuhr ich diese 
Strecke mit dem Fahrrad, parallel hierzu steigerte ich mein 
Laufpensum – zum Schluss auf etwa 12 km. 

Dann war es soweit: In einem Anfall von Wahnsinn 
entschied ich recht spontan an einem Feierabend, die 
Laufschuhe im Büro anzuziehen und nach Hause zu laufen. 
Einfach so, es könnte ja klappen. Das hat es dann auch 
tatsächlich, war aber auch recht unvernünftig, da der 
Weg ab Kilometer 5 komplett durch den Wald verläuft – 
keine Möglichkeit zum Abkürzen oder vorzeitigen Beenden. 
Jedenfalls kam ich zu Hause an, vollkommen am Ende, 
aber auch unglaublich zufrieden. 

Nach einer Erholungspause (mit ziemlich viel Muskelkater) 
ging es dann immer wieder mal auf diese „Hausstrecke“. 
Mit meiner 2011er Zeit beim Halbmarathon bin ich noch 
immer unglaublich glücklich. Danach ließ meine Tranings-
intensität nicht nur, aber auch dank neuem Job, Kind 
und Umzug enorm nach. Es wurde also Zeit, endlich mal 
wieder zu trainieren. Da kam der WING-Lauftreff gerade 
recht. Einmal die Woche gemeinsam mit netten Menschen 
laufen zu gehen, ist unglaublich motivierend. Insbesondere 
dank der Tatsache, dass jeder sein individuelles Tempo 
und dennoch in einer Kleingruppe laufen kann, fühlen 
sich sowohl erfahrene Läufer als auch Anfänger wohl. 
Mit Strecken in der Ebene bis hin zu solchen mit größeren 
Anstiegen findet sich im direkten Umfeld der Hochschule 
alles, was das Herz begehrt. 

In diesem Jahr mündete das dann zumindest in einer Teil-
nahme am 10-km-Lauf des WING-Halbmarathons. Nicht 
nur der Lauf an sich wird mir in Erinnerung bleiben, son-
dern auch die tolle Zusammenarbeit vor dem eigentlichen 
Event. Ich selbst habe mich dabei vor allem um das WING-
Helfershirt gekümmert. Schon alleine das hat mir sehr viel 
Spaß gemacht. Umso mehr hat es mich gefreut, dass die 
Nachfrage danach so groß war. Danke an alle Läuferinnen 
und Läufer, Helferinnen und Helfer und natürlich Sponso-
ren, ohne die dieses tolle Ereignis nicht möglich gewesen 
wäre. Bis zum nächsten Mal!

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler, Fakultät WING 
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Fitness

Freundschaft

Kontakte

Kunst

Kultur

WING-Halbmarathon 
Bausteine eines Gesamtkunstwerks

Der 11. WING-Halbmarathon und 10 km-Lauf

 Pasta-Event:
 23.10.2015, 19 Uhr
 Cafeteria

 Halbmarathon und 10 km-Lauf:
 24.10.2015, 10 Uhr 
 Aula



 

Wir suchen starke Persönlichkeiten mit Verkaufstalent, Willen zum Erfolg und Potential für unser 

Allianz Karriereentwicklungsprogramm Vertrieb.
Das ideale und individuelle Einsteigerprogramm für Absolventen/-innen 
der Fach-/ Hochschule oder dualen Hochschule.
In diesem Programm richten wir uns ganz nach Ihnen und Ihren individuellen Stärken und Neigungen.  
In dem insgesamt 5 Jahre dauernden Programm durchlaufen Sie alle wichtigen Stationen im Vertrieb in  
unterschiedlichen Funktionen und werden so systematisch und zielorientiert auf eine der drei Zielfunktionen:  
Unternehmer/in, Fachspezialist/in oder Führungskraft vorbereitet. 

Bereits nach drei Jahren sind Sie fit für Ihre erste Spezialistenfunktion oder nach fünf Jahren für eine  
Führungsfunktion im Vertrieb. Damit können Sie Ihre Erfahrungen und Ideen umgehend weitergeben. 

Sie sammeln vom ersten Tag an praktische Erfahrungen und erhalten vielfältige Einblicke in unser Unternehmen.  
Sie werden mit Ihren Aufgaben wachsen und Ihre Potentiale mit unserer Unterstützung dabei gezielt weiterentwickeln.

Mitbringen sollten Sie: 
•  Ein zügig und mit gutem Erfolg abgeschlossenes Studium
•  Der Studienabschluß zum Bachelor ist hierbei ausreichend 
•  Erfahrungen durch Praktika und gesellschaftliches Engagement 
•  Verkäuferisches Talent 
•  Kundenverständnis und Kommunikationsstärke 
•  Eigeninitiative, Ausdauer und Überzeugungskraft 
•  Führungspotential

Interesse? Sprechen Sie uns an oder bewerben Sie sich gleich 
online auf www.allianz-rottweil.de.
Allianz Beratungs- und Vertriebs-AG
Filialdirektion Rottweil, Neckartal 52, 78628 Rottweil
Ihr Ansprechpartner: David Kerner (Leiter Verkaufsqualifizierung)
Telefon: 07 41. 2 56 - 22
Email: david.kerner@allianz.de

 

Patrick Pflister, Kundenbetreuer im 
Vertrieb der Allianz und Kletterer. 

Allianz Beratungs- und Vertriebs-AG

Karriere-
entwicklungs- 
programm
Vertrieb
Für alle, die vor Ort Karriere machen wollen.

Was uns als Arbeitgeber attraktiv macht, erfahren Sie unter www.kundenbegeisterer.de. Für uns 
zählen Ihre Qualifikationen und Stärken. Deshalb ist jeder unabhängig von sonstigen Merkmalen 
wie z. B. Geschlecht, Herkunft und Abstammung oder einer eventuellen Behinderung willkommen.

Allianz Karriere

Sie suchen im Rahmen Ihres  

Bachelor- oder Masterstudiums 

ein Pflichtpraktikum mit  

spannenden Aufgabenfeldern?

Sprechen Sie uns an.

az-210x280-kerner-kep+trainee.indd   1 17.12.14   10:13
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Sprechen Sie uns an.
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Hier werden Ideen geboren
Interview mit Furtwangens Bürgermeister Herdner

Seit 2010 ist Josef Herdner Bürgermeister der Stadt 
Furtwangen. Er will das große Potenzial an Bildung und 
Wirtschaft in der Stadt nutzen, vernetzen und ausbauen. 
Wir befragten den gebürtigen Schwarzwälder zur Stadt 
und zur Hochschule Furtwangen.

Wie beurteilen Sie das Verhältnis zwischen Studierenden 
und Bürgern?
Ich sehe das nicht anders wie in anderen Hochschulstäd-
ten. Da gibt es oftmals gute Kontakte zwischen Studieren-
den und ihren Vermietern. Es gibt auch Studentinnen und 
Studenten, die hier ihr Studium absolvieren und danach 
wieder irgendwo anders sind, und es gibt Studierende, die 
hier in Vereinen aktiv sind, sich engagieren und dadurch 
auch Kontakte knüpfen.

Welche Herausforderungen sehen Sie aufgrund steigender 
Studierendenzahlen?
Ich sehe zwei Herausforderungen. Zum einen ist es die 
Parkraumsituation, wobei hier dem Grunde nach Parkplät-
ze vorhanden sind und mit der Asphaltierung des ehema-
ligen „Köpfer-Areals“ noch weitere hinzukommen. Man 
muss mitunter eben auch noch etwas zu Fuß gehen. Zum 
anderen ist es die Wohnraumsituation, die in den kom-
menden Jahren sicher noch etwas angespannt sein wird. 
Daher kommt es in umliegenden Gemeinden zu vermehrter 
Zimmernachfrage. Dies führt natürlich zu etwas erhöhten 
Mietkosten. Was die Freizeitaktivitäten anbelangt, sehe 
ich hier weniger eine Herausforderung. Hier arbeiten wir 
im Moment mit einigen Studierenden gut zusammen, so 
dass zukünftig sicher ein gutes Angebot bestehen wird. 
Ein Beispiel war die Kissenparty in der Festhalle.

Gibt es Kooperationen zwischen Stadt und HFU?
Es gab in der Vergangenheit immer wieder Kooperationen 
zwischen Stadt und HFU. Aktuell gibt es zwei Kooperatio-
nen. Eine hervorragende Idee war die Verwirklichung von 
„Cego-online“, ein altes Schwarzwälder Kartenspiel, 
welches nun online zur Verfügung steht. 

Ein Projekt zum Thema „Behindertengerechte Stadt“  ist 
momentan im Gange, und ein weiteres beschäftigt sich 
mit der Einrichtung einer Elektrotankstelle. Darüber hinaus 
sind wir auf Verwaltungsebene in ständigem Kontakt mit 
der Hochschule.

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist ein wichtiges 
Thema. Wie unterstützt die Gemeinde ihre Einwohner in 
dieser Einsicht?
Wir haben ein hervorragendes Betreuungsangebot von der 
Kleinstkindbetreuung bis hin zu sämtlichen Schularten hier 
vor Ort. Dabei sind die Betreuungszeiten sehr flexibel und 
somit eine ideale Grundlage für die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie. Es gibt auch Firmen, die teilweise flexible 
Arbeitszeiten haben, um dem Anspruch gerecht zu werden.

Wenn Sie es in einem Satz auf den Punkt bringen sollten: 
Was macht Furtwangen besonders?
Furtwangen an der Quelle, das ist in der Tat ein Ort, an 
dem Ideen geboren werden, und wo es Menschen gibt, 
die bereit sind, etwas in die Hand zu nehmen und immer 
wieder Neues hervorbringen. Ich bin stolz, Bürgermeister 
dieser Stadt zu sein.

Das Interview führte Senthuya Sivaloganathan, 
WING Studentin
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Campusradio 
Wahlfach der Fakultät Digitale Medien

Der FuFunk ist das Campusradio der HFU in Furtwangen 
und wird aktuell von 12 Studierenden geführt. Gegründet 
wurde der FuFunk von sechs Studenten der Fakultät Digita-
le Medien im Sommersemester 2009 im Rahmen eines 
Projektstudiums. Und auch heute ist der FuFunk nicht nur 
ein Campusradio für Studierende – sondern vor allem von 
Studierenden. Es wird in Eigenregie von engagierten Stu-
dentinnen und Studenten geführt, gestaltet und verwaltet. 
Das Campusradio bietet jedem Studierenden und
Studiengang interessante Jobs! 

Der FuFunk bietet fünf verschiedene Aufgabenbereiche an. 
Egal ob Musik- und Onlineredaktion, Technik, Moderation 
oder Marketing – alle Aufgabengebiete setzen sich aus 
Studierenden verschiedener Studiengänge der Hochschule 
Furtwangen zusammen. Zusätzlich besteht eine Kooperati-
on mit der Musikhochschule Trossingen. 

Angebot
Jedes Semester produzieren Studierende ein Radiopro-
gramm mit regelmäßigen Livesendungen zu Themen und 
Neuigkeiten rund um den HFU Campus. Auch zwischen 
den Livesendungen gibt es jeden Tag rund um die Uhr 
Musik für jeden Geschmack! Von Hip Hop über Classic, 
von Reggae bis hin zu Metal ist für jeden etwas dabei. 

Reinhören
Das Campusradio kann jeder Zeit über einen Onlinestream 
auf www.fufunk.de gehört werden. Hier kann jeder auch 
jederzeit den aktuellen Sendeplan einsehen und weitere 
Infos über Livesendungen bekommen. Außerdem haben 
Studierende die Möglichkeit beim Campusradio mitzuma-
chen und sich einzubringen. 

Mitmachen
FuFunk sucht immer engagierte Mitarbeiter, die gute 
Ideen und Spaß daran haben, sich beim Campusradio 
rund um das Thema Musik einzubringen und mit anderen 
Studierenden zusammen zu arbeiten. Alle Fakultäten und 
Semester sind herzlich willkommen. FuFunk kann man 
freiwillig oder auch als Wahlpflichtveranstaltung mit 3 
ECTS belegen.

Dominik Hangs & Loredana Totaro, DM Studierende

Der Soundtrack Deines Studiums!
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WING Tuner
Dozenten

Mercedes G-Klasse

Leistung:  250 PS
Hubraum:  4000 ccm
Geschwindigkeit: 210 km/h
Zylinder:  8
Gewicht:  2300 kg

Prof. Alexander Doderer

Mercedes Sprinter

Leistung:  156 PS
Hubraum:  2685 ccm
Geschwindigkeit: 150 km/h
Zylinder:  5
Gewicht:  2990 kg

Prof. Dipl.-Ing. Werner Ruoss

Fiat 124 California

Leistung:  105 PS
Hubraum:  1995 ccm
Geschwindigkeit: 172 km/h
Zylinder:  4
Gewicht:  1070 kg

Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
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WING Tuner
Studenten

Leistung:  105 PS
Hubraum:  1896 ccm
Geschwindigkeit: 198 km/h
Zylinder:  4
Gewicht:  1200 kg

Philipp Hengstler

Leistung:  168 PS
Hubraum:  2479 ccm
Geschwindigkeit: 220 km/h
Zylinder:  4
Gewicht:  1190 kg

Porsche 924 S

Markus Nester

VW Golf 3 Variant

Dodge Challenger

Leistung:  310 PS
Hubraum:  3600 ccm
Geschwindigkeit: 220 km/h
Zylinder:  6
Gewicht:  2000 kg

Pascal Bodmer
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Richtig studieren
Plädoyer für eine bessere Schulbildung

Das neue Semester hat begonnen. Voller Erwartungen 
betreten die Studierenden die Hochschule. Es beginnt ein 
neuer Lebensabschnitt. Viele verlassen zum ersten Mal 
das Elternhaus und wollen Neues erleben und kennenler-
nen. Manche haben konkrete Vorstellungen, andere sind 
gespannt auf das, was auf sie zukommt, und wollen sich 
überraschen lassen. Den Professoren geht es da nicht viel 
anders. Auch sie gehen voller Erwartungen in die ersten 
Vorlesungen. Nur prallen dort häufig Welten aufeinander.
 
Ein Plädoyer für ein anderes – ein besseres Schulsystem! 
Glauben die Studierenden am Anfang noch, die Hürden 
eines Studiums locker meistern zu können, erkennen sie 
schnell, dass Hochschule und Professoren viel vorausset-
zen. Dabei ist zu Beginn das meiste nur Wiederholung von 
Schulwissen. So beginnen sich die einen zu langweilen, 
und die anderen flüchten sich in Ausreden: „Davon habe 
ich noch nie etwas gehört!“ 

Woran liegt das? Jeder, der ein Abitur erwirbt, kann in 
Deutschland ein Hochschulstudium beginnen. Dabei gibt 
es verschiedene Wege, die Hochschulreife zu erlangen: 
Beispiele sind das Gymnasium, eine Berufsausbildung mit 
Fachabitur oder das Berufskolleg. Das ist gut so: Denn 
welcher junge Mensch weiß schon mit 10, 12 oder auch 
16 Jahren, was er später einmal beruflich machen möchte. 
Dem entgegensteht, dass die Weichen für den schulischen 
Bildungsweg heute schon nach der Grundschule gestellt 
werden. Wie aber kann ein Kind mit 10 Jahren wissen, 
welche Interessen und Neigungen es entwickeln wird, ob 
es sprachliche, naturwissenschaftliche oder geisteswis-
senschaftliche sind. Kommen doch erst in der Mittelstufe 
die Fächer, in denen sich das herauskristallisiert. 

Also entscheiden nach der Grundschule vor allem die 
Eltern, welche Schule die Tochter oder der Sohn besuchen 
soll. Das ist mitunter ein Lotteriespiel. Natürlich wollen 
die Eltern nur das Beste für ihre Kinder. Doch wie sollen 
sie wissen, ob aus Ihrem Sprößling ein guter Facharbeiter, 
ein Ingenieur oder Wissenschaftler werden wird, ob er 
sich für einen Sozialberuf eignet oder doch besser für eine 
Arbeit in einem Supermarkt. Um dem Kind möglichst keine 
Tür zu verschließen, ist dann oft das Gymnasium erste 
Wahl. Haben Eltern schließlich die sich langsam heraus-
bildenden Fähigkeiten ihres Kindes richtig interpretiert, ist 
alles ok. Doch was passiert mit Kindern, denen das Lernen 
eher Schwierigkeiten bereitet, und die dann aufgrund von 
Misserfolgen die Lust an der Schule verlieren? 

Wäre es hier nicht besser, erst einmal die Entwicklung 
eines Kindes zu verfolgen und dann zu entscheiden, wel-
cher Bildungsweg am besten wäre? Was spräche dage-
gen, Kinder bis zur 8. oder 10. Klasse im Klassenverbund 
gemeinsam lernen zu lassen und die Inhalte aller Fächer 
gleichmäßig und ausgewogen zu vermitteln. 
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Dann hätten alle die gleichen Voraussetzungen für den 
weiteren Bildungs- und Entwicklungsweg. Die Erfolgsaus-
sichten wären größer; die Chance den richtigen Beruf zu 
wählen, der auch ein Leben lang Freude macht, ebenfalls! 

Ähnlich könnte man auch beim Abitur verfahren. Denn das 
Wichtigste ist eine breite und fundierte Bildung auf mög-
lichst vielen Gebieten. Je besser die Allgemeinbildung, 
umso vielfältiger die beruflichen Entwicklungsmöglich-
keiten. Und verlangt nicht auch der Arbeitsmarkt gerade 
diese Flexibilität? Mit einem einheitlichen Abitur, auch 
über andere Bildungswege, hätten alle Studienanfänger 
nahezu die gleichen Voraussetzungen, große Niveauunter-
schiede entfielen und jedem stünden auch noch nach dem 
Schulabschluss alle Wege offen. 

Die Spezialisierung auf bestimmte Fachgebiete sollte dem 
jeweiligen Studium vorbehalten bleiben. Würden Studi-
enanfänger mit dieser Art Vorbildung die Hochschulen 
besuchen, müssten die Professorinnen und Professoren 
die Studierenden in den ersten Semestern nicht erst für 
das Studium fit machen, sondern könnten von Beginn an 
intensiv in die Inhalte der jeweiligen Disziplin einsteigen. 
Wie viel produktiver wäre das! Und wie viel mehr Freude 
würde ein Studium allen machen! Große Enttäuschungen 
blieben den jungen Leuten erspart, Wiederholungssemes-
ter wären eher die Seltenheit und die Studienabbrecher-
Quote  würde sinken.

Prof. Dr.-Ing. habil Ute Diemar, Fakultät WING
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Entdeckungsreise am eigenen Campus einladen. 
Diese Fragen haben aber immer auch eine religiöse Di-
mension, die die KHG niemandem aufzwingt, aber doch als 
Option anbieten möchte. Die Botschaft Jesu wollte eine 
revolutionär-freimachende Botschaft sein. So lädt auch die 
Begegnung mit Gott zu einer besonderen Entdeckungsreise 
ein. Das ist es auch, was die KHG als Gebet und Gottes-
dienst bezeichnet und was sie in verschiedenen Formen 
am Campus Furtwangen praktiziert. 

Gleichzeitig möchte die KHG durch das Schlagwort 
„Verändern“ ermutigen, die Gesellschaft und die Welt 
aktiv mitzugestalten. Deshalb ist das Programm immer nur 
ein „Basis-Programm“. Denn jeder ist willkommen, seine 
Ideen einzubringen und sich selbst so stärker weiterzu-
entwickeln. Eine weitere Säule des KHG-Angebots ist die 
Beratung in allen Lebenssituationen. Dafür steht Michael 
Schlegel, hauptberuflicher Seelsorger mit einer entspre-
chenden Ausbildung zur Verfügung. Die Beratung und 
Seelsorge ist kostenlos, absolut verschwiegen, unverbind-
lich und immer nur dem Lebensweg dessen verpflichtet, 
der Hilfe sucht. 

Michael Schlegel, Pastoralreferent und Leiter 
Katholische Hochschulgemeinde Furtwangen

Kontakt:
Furtwangen, Lindenstr. 6
www.khg-furtwangen.de
www.facebook.com/khgfurtwangen 
E-Mail: michael.schlegel@khg-furtwangen.de

Begegnen. Entdecken. Verändern
Katholische Hochschulgemeinde Furtwangen

„Begegnen. Entdecken. Verändern.“ So lautet das Motto 
der Katholischen Hochschulgemeinde (KHG) Furtwangen, 
die ein breites Spektrum in ihrem Semesterprogramm 
abbildet. Zum einen gehört dazu die interkulturelle 
Begegnung im Café International. Zum anderen finden 
Themenabende rund um verschiedene Kulturen, Religionen 
und aktuelle Fragen statt. Weiter bietet die KHG spezifisch 
kirchliche Angebote wie einen Bibel- und Glaubensge-
sprächskreis, Gottesdienste und sogar einen Gospel-Chor 
an. Das besondere Highlight in diesem Jahr ist eine Reise 
„auf den Spuren religiösen Lebens“ nach China. 

Das Motto „Begegnen. Entdecken. Verändern.“ soll die 
Vielfalt des Studiums als Lebensabschnitt abbilden: Es ist 
eine ganz besondere Zeit im Leben, in der vieles stattfin-
det, was das Leben auch später prägt. Die Katholische 
Hochschulgemeinde sieht sich als eine wichtige Ergänzung 
zum Studium. Offenheit ist ihr dabei besonders wichtig. 
Denn gerade die Unterschiede machen Begegnungen inte-
ressant: Hier kann sich etwas entwickeln! Die Begegnung 
mit anderen eröffnet einem eine neue Welt, einen neuen 
Blickwinkel. In diesem Sinne möchte die KHG zu einer 
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Freizeit
Referate an der HFU

An der HFU gibt es vielfältige Freizeitangebote für
Studierende – die sogenannten Freizeitreferate. Infor-
mationen zu den Angeboten finden Interessierte auf der 
AStA-Homepage.

www.asta.hs-furtwangen.de
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IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation
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• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation
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Achtung Laser!
Portrait Professor Dr. Ulrich Kallmann

Dr. Ulrich Kallmann ist der jüngste Neuzugang der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwan-
gen. Er hat eine Professur für Physikalische Technik inne 
und startet im Sommersemester. Hier stellt er sich vor.

At Lightning Speed
Mit Lichtgeschwindigkeit, so lange dauerte es, mich als 
15-Jährigen zu überzeugen, dass mein zukünftiger Beruf 
etwas mit Licht und Lasern zu tun haben wird. Das liegt 
circa 30 Jahre zurück und war der Augenblick, als ich im 
Physikunterricht zum ersten Mal ein Laserhologramm ge-
sehen habe. Ich wollte unbedingt wissen, warum ich dort 
Figuren in 3D sehen kann und wie sich so etwas herstellen 
lässt. Meine nächste Ausbildungsstation ergab sich dann 
schon fast zwangsläufig. Es folgten Physikstudium und 
Promotion an der Eberhard Karls Universität Tübingen. Und 
natürlich war das Thema meiner Promotion eng mit Lasern 
verbunden, die Konzeption und Anwendung eines ultrakurz 
pulsenden Halbleiterlaser Systems.

Photonen Down Under
Meine nächste Forschungsstätte war die Australian 
National University in Canberra. Ausgestattet mit einem 
Postdoc Stipendium der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) forschte ich dort auf dem Gebiet der Wech-
selwirkung zwischen Photonen und Atomen. Wieder sind 
es Laser, die hier faszinierende Dinge bewirken können. 

Richtig eingesetzt können sie Atome fast auf den absolu-
ten Temperaturnullpunkt, ungefähr -273°C, abkühlen.
In der Forschungsgruppe um Prof. John Close gelang uns 
damit, durch Beschuss von Rubidium Atomen mit Photonen 
einen „Kälterekord“ auf der Südhalbkugel aufzustellen.

Real Life
Für einen Physiker ist es häufig ausreichend, wenn ledig-
lich für einen kurzen Moment sämtliche Komponenten 
eines komplexen Experimentes funktionieren. Die Aus-
wertung der damit erzeugten Messdaten erfordern keine 
stabile Apparatur. Das galt auch für meine Lasersysteme 
und stellte einen großen Gegensatz zu den industriellen 
Anforderungen an ein Produkt dar. Insofern reizte es mich 
umso mehr, nach einem Jahr Forschung in Australien mein 
Fachwissen in der Industrie umzusetzen. Daher nahm ich 
im Jahr 2000 bei Agilent Technologies in Böblingen eine 
Stelle als Entwicklungsingenieur für Halbleiterlasersyste-
me an. Ich musste feststellen, dass in der Produktentwick-
lung wichtige Parameter wie Robustheit, Lebensdauer und 
Temperaturbereich echte technische Herausforderungen 
darstellen können. Ebenso wurde mir schnell klar, dass nur 
in crossfunktionalen Teams, von Marketing über Entwick-
lung bis zu Fertigung und Qualitätssicherung, ein wirklich 
gutes Produkt entstehen kann.

Invented for Life
Dieser Slogan der Firma Bosch passt gut zu dem, was mich 
im Jahr 2003 zu einem Wechsel in den Zentralbereich 
Forschung bei Bosch trieb. Als Gruppenleiter für Optoelek-
tronische Systeme bot sich hier die Möglichkeit, Innova-
tion und Vorentwicklung für viele aktuelle und zukünftige 
Produkte voranzutreiben, angefangen von Head-Up Display 
Systemen bis zu laserbasierten Messwerkzeugen für 
Hand- und Heimwerker. Im Jahr 2010 nahm ich dann das 
Angebot an, eines dieser Produktsegmente, nämlich die 
Laserentfernungsmesser, entwicklungsseitig innerhalb 
des Bosch Geschäftsbereichs Power Tools zu betreuen. 
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Während es bei Agilent Technologies um die Entwicklung 
von hoch spezialisierten Produkten mit kleinen Stückzah-
len ging, stand bei Bosch Power Tools die Entwicklung 
von Produkten im Vordergrund, die millionenfach jährlich 
produziert werden und einem enormen Wettbewerbsdruck 
ausgesetzt sind. Hier lernte ich zwei weitere wesentli-
che Bausteine für eine erfolgreiche Produktentwicklung 
kennen: Kosteninnovation und internationale Projektarbeit. 
Beide zielen darauf ab, ein attraktives und hochwertiges 
Produkt zu einem möglichst geringen Preis anzubieten. 
Konkret bedeutete dies im Fall der Laserentfernungs-
messer zum einen den Einsatz neuartiger Detektoren, 
sogenannter Single Photon Avalanche Detektoren (kurz 
SPAD), die sich wesentlich günstiger herstellen lassen als 
bisher eingesetzte Detektoren. Zum anderen das aktive 
Vorantreiben von internationalen Projektteams, in denen 
die Bosch Fertigungs- und Entwicklungsstandorte in Asien 
gleichberechtigt wesentliche Funktionen in den Projekten 
übernehmen. Anfang 2013 erweiterte sich mein Verant-
wortungsbereich in der Entwicklung schließlich auf die 
Abteilungsleitung für laserbasierte Messwerkzeuge, das 
heißt zu den Laserentfernungsmessern kamen noch die 
Laser Nivellierwerkzeuge hinzu.

Back to School
Ich musste nicht lange nachdenken, als ich den Ruf auf 
die Professur für Physikalische Technik an der Hochschule 
Furtwangen erhielt. Waren bisher die Zusammenarbeit 
und das Coachen junger Kollegen Fokus und wesentliche 
Motivation für mich, so ist das Unterrichten an einer 
Hochschule die logische Fortsetzung dessen. Und auch ich 
werde sicher einiges dazulernen, um am Ende die richtige 
(Laser)Wellenlänge zu treffen.

P.S. Laserhologramme sind weiterhin ein faszinierendes 
und aktuelles Gebiet. Viele Displayhersteller und Auto-
mobilzulieferer forschen daran, Head-up Displays der 

nächsten Generation mit laserholografischer Technologie 
auszustatten. Autofahren kann dadurch noch einfacher und 
sicherer werden.

Prof. Dr. Ulrich Kallmann, Fakultät WING
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The difference is you. Legen Sie den Grundstein für Ihre Karriere und nutzen Sie  
Ihre Chancen bei einem der besten Arbeitgeber Deutschlands. Denn außergewöhnli-
che Aufgaben verlangen außergewöhnliche Mitarbeiter. www.kaercher-karriere.de

Ich mache mich aus dem 
Staub, bevor es ernst wird

Ich stelle mich verantwortungs-
voll jeder neuen Aufgabe

Sind Sie ein echter Kärcher-Typ?

Neuer Mitarbeiter 
Rudolf Meinholz unterstützt WING-Team

Rudolf Meinholz ist seit knapp einem halben Jahr an der 
Hochschule Furtwangen und ist als neuer Mitarbeiter für 
den WING MBA-Studiengang Sales & Service Engineering 
(SEM) tätig. Aufgrund des ansteigenden Interesses an dem 
Studiengang war es notwendig geworden, dass das Team 
Unterstützung bekommt.

Rudolf Meinholz kommt ursprünglich aus der Gegend von 
Villingen-Schwenningen, wodurch er mit dem Schwarz-
wald bestens vertraut ist. In seiner neuen Tätigkeit ist er 
für die administrative Betreuung und praktische Mitarbeit 
im Master-Studiengang Sales & Service Engineering der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen zuständig. „Eine 
passende Aufgabe, da ich selbst Diplom-Kaufmann bin 
und somit betriebswirtschaftliches Wissen mitbringe“, so 
der neue WING Mitarbeiter. 

Vor einigen Jahren hätte er nicht gedacht, dass es ihn 
einmal an die Hochschule Furtwangen und damit quasi in 
die „alte“ Heimat verschlagen würde. Dieser Schritt war 
allerdings aus seiner Sicht genau richtig: „Das kann ich 
bereits heute definitiv sagen.“ Vor allem die kollegiale 
Arbeitsatmosphäre und der Kontakt zu den Studierenden 
des Masters machen ihm  Spaß und bereichern so seinen 
Arbeitsalltag. 

Erfolgreich ist der SEM allemal: im vergangenen Semester 
hatte der WING-Studiengang einen Rekordzuwachs: „Ich 
freue mich, dass so ein reges Interesse besteht und stehe 
gerne für Fragen und Informationen rund um den MBA zur 
Verfügung,“ erklärt Rudolf Meinholz.

Rudolf Meinholz, WING Mitarbeiter MBA SEM 
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Berufstraum Autowelt
Ehemaliger VW-Manager jetzt an der HFU

Dr. Holger Westendorf (58) ist Lehrbeauftragter an der 
Hochschule Furtwangen und liest die Vorlesung Organisa-
tion und Leitung großer Projekte in der Automobilindustrie. 
Von 1992 bis 2013 arbeitete der promovierte Maschinen-
bauer für Volkswagen. Westendorf war unter anderem 
Vorstand Entwicklung bei Volkswagen Brasilien und maß-
geblich beteiligt an der Entwicklung des VW Amarok. 

WING: Herr Dr. Westendorf, Sie waren fast ihr halbes 
Leben in der Industrie. Wie ist es, als Lehrbeauftragter an 
einer Hochschule zu lehren?
Ein ganz großer Unterschied ist für mich, dass jede 
Aktivität an der Hochschule freiwillig ist. Ich mache nur 
Vorlesungen, die einerseits von der Hochschule gewünscht 
werden, die mir aber richtig Freude machen und bei denen 
ich auch das Gefühl habe, dass ich Studenten aus meiner 
Erfahrung heraus viel sagen kann. Deswegen freue ich 
mich auch ganz besonders über die Wahlpflichtveran-
staltung Organisation und Leitung großer Projekte in 
der Automobilindustrie, die ein Themenfeld aus meinem 
Berufsleben aufgreift.

WING: Welche Erfahrungen haben Sie mit Wirtschaftsin-
genieuren gemacht?
Wirtschaftsingenieurwesen ist eine hervorragende Basis, 
um im Produktmanagement tätig zu sein – als Vermittler 
zwischen zwei Welten und auch als Gestalter des Ganzen.

WING: Was ist Ihrer Meinung nach wichtig für einen 
gelungenen Berufseinstieg?
Eine solide, technische Ausbildung und dass man viele 
Basisfächer besucht hat, betriebswirtschaftliche Zusam-
menhänge sauber versteht und dann die Technik in der 
Betriebswirtschaft abbilden kann. Damit bietet der Wirt-
schaftsingenieur einen Mehrwert für das Unternehmen, 
besser als ein Ingenieur, besser als ein Betriebswirt.

WING: Welche Erfahrungen haben Sie in 20 Jahren bei 
Volkswagen gemacht?
Es war ein enormer interner Wachstumsprozess, den ich 
zum Teil über das Produktmanagement mitgestalten konn-
te, zum Teil über die Fahrzeuge, für deren Entwicklung ich 
zuständig war. Ich habe auch die Vielfalt eines Konzerns 
erlebt, in dem man seinen Berufsweg aktiv gestalten kann. 
Wenn ich heute auf meinen Weg zurückschaue, kann ich 
nur sagen, dass ich mir nie vorgestellt hätte, ein so farbi-
ges Berufsleben zu haben.

WING: Halten Sie es für riskant, sich für einen Berufsweg 
in der Automobilindustrie zu entscheiden?
Den meisten Menschen ist gar nicht bewusst, dass sie 
beim Autokauf gar kein Auto kaufen - sie realisieren einen 
Lebenstraum. Nach dem Hauskauf ist der Erwerb eines 
Autos die größte materielle Entscheidung im Leben. Mit 
dem Auto kauft man etwas, um Bedürfnisse zu befriedigen 
– bis hin zur Außendarstellung, bis hin zur Erweiterung des 
persönlichen Aktionsradius. Diesen Traum wird es immer 
geben, er wird sich aber verändern. Automobilindustrie in 
Deutschland hat Zukunft.

Das Interview führte Leonard Sporleder, WING Student
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Für die WING Studenten des Studiengangs Marketing 
und Vertrieb ist das Planspiel im vierten Semester eine 
Pflichtveranstaltung. Dieses findet auf der Insel Reichenau 
statt und dauert vier Tage. Das „Haus Insel Reichenau“ 
liegt direkt am Bodensee und bietet bei schönem Wetter 
einen besonders tollen Ausblick auf den See – direkt aus 
den Tagungsräumen. Dennoch konzentrieren sich alle 
Studierenden auf das Planspiel und auf ihr „eigenes Unter-
nehmen“.

Beim Planspiel General Management wird der Kurs in 
mehrere Unternehmen zu je 5 Studierenden unterteilt. 
Jeder von Ihnen übernimmt eine eigene Funktion im 
Unternehmen „CopyFix GmbH“, das Kopierer hergestellt: 
Vertrieb, Forschung & Entwicklung, Einkauf, Fertigung, 
Personal und Finanzwesen. Außerdem haben alle Gruppen 
die gleichen Ausgangsbedingungen. Das Planspiel wird 
in mehreren Perioden gespielt. Jede Periode spiegelt ein 
Geschäftsjahr wider. Vor der ersten Periode sind zudem 

unternehmerische Ziele und Strategien festzulegen, die 
während des gesamten Spiels eingehalten beziehungswei-
se erreicht werden sollen. 

Pro Periode sind verschiedene Parameter zu bestimmen. 
Diese sind beispielsweise die Anzahl der Maschinen oder 
das benötigte Fertigungspersonal. Mit Hilfe von Marktfor-
schungsberichten kann die Konkurrenz eingeschätzt wer-
den. Nach jedem „Geschäftsjahr“ werden die Ergebnisse 
jedes Unternehmens und die dadurch veränderte Marktsi-
tuation durch den betreuenden Professor vorgestellt.
In Abschlusspräsentationen stellen alle Unternehmen 
ihren Werdegang vor. Gewonnen hat das Unternehmen, 
welches am Ende aller Perioden das meiste Geld erwirt-
schaftet hat. Ab diesem Semester wird das Planspiel am 
Feldberg stattfinden. Bestimmt wird auch hier die Umge-
bung schnell zur Nebensache!

Patricia Mayer, WING Studentin

Mit Strategie ans Ziel
Planspiel auf der Insel Reichenau
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Schneller, weiter, effizienter – wo verbergen sich noch 
Leistungspotenziale bei gleichbleibenden oder gar nied-
rigeren Energiekosten? Eine der möglichen Antworten 
lautet: im Gewicht. Ob in der Automobilindustrie, der Luft- 
und Raumfahrttechnik, im Maschinenbau, der Medizin-
technik – Leichtbau ist mittlerweile eine der Querschnitts-
technologien schlechthin. So werden tragende Teile aus 
Kunststoff mit solchen aus Aluminium und carbonfaser-
verstärktem Kunststoff kombiniert. Neue Werkstoffe, neue 
Methoden und neue Prozesse bieten eine enorme Vielfalt 
an Möglichkeiten, stellen Unternehmen damit jedoch auch 
vor Herausforderungen.

Leichtbau als Querschnittstechnologie ist ein für Wirt-
schaftsingenieurinnen und -ingenieure äußerst interes-
santes Betätigungsfeld. Um dieses möglichst spannend 
und praxisnah zu vermitteln, ist die im Wintersemester 
2014/2015 erstmals angebotene Wahlpflichtveranstaltung 
„Leichtbau“ an das Konzept des forschenden Lernens 
angelehnt. Ausgangspunkt ist das von Bosch gesponserte, 
regelmäßig stattfindende Akkuschrauber-Rennen.

Bei diesem treten Studierenden-Teams mit eigens entwi-
ckelten Rennwagen in Disziplinen wie Geschwindigkeit, 
Handling und Design gegeneinander an. Aktuell erarbeitet 
ein Viertsemester-Projekt an der Fakultät Wirtschaftsin-
genieurwesen der HFU in Vorbereitung auf das nächste 
Rennen ein Konzept für einen solchen Rennwagen.

Dieses Ereignis ist Aufhänger für die Wahlpflichtveranstal-
tung "Leichtbau", in welcher die Entwicklungsabteilung 
eines Akkuschrauber-Rennwagens als (virtueller) Auftrag-
geber agiert. Studierende erarbeiten sich selbstständig 
Themengebiete anhand einer Aufgabenstellung und 
vertreten diese als Expertinnen und Experten vor ihren 
Kolleginnen und Kollegen. Im Rahmen der Veranstaltung 
werden Einblicke in Themen wie Bauweisen, Werkstoffe, 

rechnergestützte Verfahren bis hin zum Crashverhalten 
gegeben. Neben Fachvorträgen verfolgen die Studieren-
den auch das Ziel, das erarbeitete Wissen in ein WING-
Leichtbau-Wiki einfließen zu lassen. Dieses soll späteren 
Projekten als wertvolles Nachschlagewerk dienen.

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Informationen unter http://akkuschrauberrennen.de/

Querschnittstechnologie
Leichtbau: neue WING Vorlesung
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Direkter Praxistransfer
Patrik Schlayer absolviert neben seiner Tätigkeit im Pro-
duktmanagement bei der Bosch Packaging Systems AG in 
Schaffhausen seinen Master of Business Administration in 
Sales & Service Engineering an der Fakultät WING. 

Im Masterstudiengang SEM werden Methoden aus dem 
Erststudium in Case Studies oder  Projekten vertieft und 
real angewendet. Zudem führen externe Referenten von 
Firmen wie  Bosch, Hitachi oder auch von Chief Executive 
Officer (CEO) und Chief Financial Officer (CFO) diverser 
Branchen Vorlesungen durch. Das Zusammenspiel von 
Theorie und realer Anwendung im Unternehmen dient der 
Vertiefung der Lehrinhalte und ist in den Augen von Patrik 
Schlayer ansprechend gestaltet. 

Der einzige Nachteil des Studiums: „Privat bedeutet das 
Masterstudium den fast vollständigen Verzicht auf Frei-
zeit“, so Schlayer. Er musste sich deshalb für das Studium 
mit einer „To-Do-Liste“ komplett neu organisieren, da der 
Leistungsdruck über eine solch lange Zeit sonst zu hoch 
gewesen wäre. 

„Der Umgang und die Zusammenarbeit mit den Profes-
soren war ausgezeichnet, unkompliziert und direkt, wohl 
auch aufgrund der überschaubaren Gruppengröße“, so 
Patrik Schlayer.

Oft erkundigen sich der Studiendekan, Prof. Dr. Michael 
Gehrer, und Dipl.-Ing. (FH) MBA Ines Granacher nach 
unserem Wohlbefinden. „So kann ich nur jedem, der sich 
beruflich weiterentwickeln und sich von der breiten Masse 
abheben möchte, ein Masterstudium empfehlen“, so Patrik 
Schlayer.

Patrik Schlayer, WING MBA-Student

Studium als Hobby
"Sehe es als Hobby!“, 
hat ein Alumnus seinem 
Freund Max Dietrich mit 
auf den Weg gege-
ben, als dieser seinen 
Master of Business 
Administration (MBA) 
in Sales & Service 
Engineering begann. 
Neben dem Studium ist 
er im Bereich "Product 
Marketing Services" bei 
der Sick AG beschäftigt.

Rund 70 Präsenztage über drei Semester verteilt erfordern 
Disziplin und noch mehr Urlaubstage. Lange und regelmä-
ßige 7-Tage-Wochen durch Studium und Beruf führen zu 
einer eingeschränkten Freizeit. Nach Vergnügen hört sich 
das zunächst nicht an.

Praxisnahe Inhalte und lebhafte Diskussionen klingen 
bereits besser. Gewonnenes Wissen kann direkt in der 
Vorlesung oder im Beruf angewendet werden. Probleme 
aus der Praxis werden diskutiert, Unternehmensabläufe 
besser verstanden oder auch hinterfragt. Workshops wie 
im niederländischen Groningen sind für jeden eine beson-
dere Erfahrung. Nach mehreren Jahren Praxiserfahrung 
sind Vorlesungen wieder eine willkommene Abwechslung.

Am Ende des Studiums lautet die Antwort: „Ja, es ist 
möglich.“ Der Aufwand darf nicht unterschätzt werden, 
aber ein Kurs der zusammenwächst, lässt die Freitage und 
Samstage zu einem Hobby werden.

Max Dietrich, WING MBA-Student

WING Masterstudium
Erfahrungsberichte von Studierenden
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Arbeit in interkulturellen Teams
Mit knapp vier Jahren Berufserfahrung bei der Flaig + 
Hommel GmbH hat sich Markus Kiefer für den Master 
of Business Administration (MBA) in Sales & Service 
Engineering der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an 
der HFU als weiteren Karriereschritt in Richtung Führungs-
position mit internationalen Tätigkeiten entschieden. Das 
Studium führte ihn mit bekannten und neuen Gesichtern 
zusammen und brachte Einblicke in das Arbeitsleben von 
„Gleichgesinnten“. Das WING Master-Studium zeichnet 
sich vor allem durch eine starke Ausrichtung auf Team-
work aus und fördert das fachgebietsübergreifende sowie 

das vernetzte Denken. Ein  Highlight ist für jeden Jahrgang 
der International Workshop in Groningen an der Hanze 
University. Die Herausforderung dort ist ein praxisnahes 
Projekt, das mit einem international besetzten Team 
bearbeitet wird. Kiefers Team setzte sich aus 6 Kulturen 
zusammen. „Eine tolle Erfahrung“, so der MBA-Student.
„Wer einen hohen Arbeitsaufwand neben dem Berufs-
leben nicht scheut und seine Ziele im internationalen 
Arbeitsumfeld mit Führungsaufgaben setzt, für den ist der 
MBA die richtige Wahl“, lautet sein Fazit.

Markus Kiefer, WING MBA-Student

Straub-Verpackungen GmbH I Donaueschinger Str. 2
78199 Bräunlingen I www.straub-verpackungen.de

Get on Board

Nachwuchsförderung aus den 
eigenen Reihen ist bei uns ein 
wichtiger Teil der Firmenphilosophie.
Deshalb halten wir immer Ausschau 
nach jungen Talenten. Wir suchen 
nach Menschen, die sich Gedanken 
machen und neue Ideen haben. Die 
mit Engagement und Leidenschaft 
zu Werke gehen.

Praxissemester
Bachelorthesis
Absolventen
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zahlreiche Versuchsmöglichkeiten zur Verfügung – bei-
spielsweise aus den Bereichen Virtual / Augmented 
Reality-gestützte Serviceabläufe, Condition Monitoring, 
Zutrittskontrolle und Elektromobilität.“

Der ungebrochen starken Steigerung der Bedeutung von 
Service-Aspekten in den Branchen Maschinen- und Anla-
genbau, Automobilindustrie und -zulieferer, Gerätebau und 
technische Gebrauchsgüter wurde mit der Schaffung des 
Service- und Robotiklabors Rechnung getragen. So will der 
Studiengang SMB den Studierenden einen hochqualitati-
ven und engen Praxisbezug bieten, bei dem BUS-Systeme 
und Robotersysteme eine zentrale Rolle spielen.

SMB-Studiendekan Professor Dr.-Ing. Christian van Husen 
sieht im neuen Service- und Robotiklabor einen wichtigen 
Schritt zur Etablierung des Bachelor-Studiengangs SMB: 
„Geplant sind weitere Anschaffungen für das Service und 
Robotics Labor wie beispielsweise eine 3D-Powerwall, um 
die Themen Virtual sowie Augmented Reality in einer 1:1 
Abbildung im Unterricht darstellen zu können.“

Carsten Droll und Thorsten Schelling, Fakultät WING

Die Baumaßnahmen im ersten Stock des Bau H der Hoch-
schule Furtwangen wurden im Laufe des vergangenen 
Sommers nahezu abgeschlossen. So konnte die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen in der Folge ihr Service- und 
Robotiklabor mit Versuchen einrichten. Der Laborbetrieb 
startete im Wintersemester 2014/15.

Der Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen – Service 
Management (SMB) bietet den Studierenden mit unter-
schiedlichen Versuchen im Service- und Robotiklabor 
die Möglichkeit, ihr Wissen in praxisnahen Versuchen zu 
erproben und zu erweitern. Dabei werden den angehenden 
Wirtschaftsingenieuren technische Lösungen, Bestandteile 
moderner Services und die Umsetzung technologiebasier-
ter Dienstleistungen vermittelt. 

Mittels Wahlpflichtveranstaltungen besteht für Studieren-
de der WING-Studiengänge Marketing und Vertrieb sowie 
Product Engineering ebenfalls die Möglichkeit, die Labore 
zu nutzen. 

Labor-Leiter Abdul Rahman Abdel Razek betont die große 
Bandbreite der Versuche: „Den Studierenden stehen 

Virtual Reality
Neues Service- und Robotiklabor
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Katrin Schmidt / Melanie Stock
Tel. +49 7622 28 3000
students@pcm.endress.com

People for Process Automation
Endress+Hauser ist ein international führender Anbieter von Messgeräten, Dienstleistungen und Lösungen für  
die industrielle Verfahrenstechnik. Eine Mitarbeit bei uns verbindet immer zwei Seiten: die technische plus  
die menschliche. Das Ergebnis: ein Mehr an Zufriedenheit. Jeden Tag. Informieren + Bewerben geht am einfachsten 
unter www.endress.com/karriere

paten     
+ patente

Als Mitarbeiterin inspiriert mich das innovative  
Umfeld, in dem fast täglich ein neues Patent entsteht. 
Das ist meine Formel für Zufriedenheit.

Als Mensch fiel mir der Einstieg durch 
persönliche Einarbeitung leicht.
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Modernes Equipment
Neues Elektrotechnik-Labor 

elemente verschiedenste Schaltungen „stecken“ können. 
Zur Durchführung der Versuche ist jeder Laborplatz mit 
modernstem Equipment ausgestattet. So befinden sich an 
jedem Arbeitsplatz ein 3-Fach-Gleichspannungs-Netzgerät, 
4 Multimeter, ein digitaler Frequenzgenerator und ein 
digitales Speicher-Oszilloskop. Damit stehen den Studie-
renden alle notwendigen Geräte zur Verfügung, die sie zur 
Untersuchung elektrischer Schaltungen benötigen. Neue 
Rechner an jedem Laborplatz ermöglichen eine direkte 
Auswertung der Messergebnisse. 

Im Zuge der Neu-Konzeption ist in naher Zukunft auch 
eine Optimierung und Modernisierung der Räumlichkeiten 
geplant. Hierbei ist eine Teilung des Labors vorgesehen: 
Im vorderen Bereich ist ein Seminarraum mit Beamer 
und Sitzreihen geplant, so dass die Dozenten zu Beginn 
der Versuche oder zwischendurch Erläuterungen geben 
und auf praktische Anwendungen hinweisen können. 
Im hinteren Bereich sollen die Laborplätze sein. Aktuell be-
finden sich dort 14 voll ausgestattete Laborplätze, wobei 
2 zusätzliche Laborplätze, ein Laborplatz für die Dozenten 
und ein Sonderplatz für Demonstrationsversuche das Labor 
komplettieren sollen.

Tobias Lorenz B.Eng., Fakultät WING

Praxisbezug der Lehre wird in der Fakultät Wirtschaftsin-
genieurwesen (WING) an der Hochschule Furtwangen seit 
über 30 Jahren groß geschrieben: So müssen zum Beispiel 
alle Studierenden der WING Bachelor-Studiengänge 
Marketing und Vertrieb, Product Engineering und Service 
Management Labor-Praktika zum Thema Elektrotechnik 
absolvieren. Dort wird in den Vorlesungen erarbeitendes 
theoretisches Wissen praktisch erprobt. 

Das Labor ET-Grundlagen findet für alle WING-Studieren-
den im 2. Semester statt. Dort werden elektrotechnische 
Grundlagen an einfachen Schaltungen vermittelt, wobei 
die Studierenden auch den Umgang mit Messgeräten wie 
Multimeter und Oszilloskop erlernen. Nach dem Besuch 
des Labors ET-Grundlagen sind die Studierenden  in der 
Lage, einfache elektrotechnische Schaltungen zu untersu-
chen und Versuchsberichte auszuarbeiten.

Im dritten Semester steht das Labor ET-Anwendungen auf 
dem Plan. Dieses richtet sich nur an die  Studierenden 
des Studiengangs Product Engineering. Dort werden die 
Funktionsweisen von elektrotechnischen und elektroni-
schen Schaltungen untersucht und der Bezug zu techni-
schen Anwendungen aus der Industrie aufgezeigt. Im Zuge 
der Umstrukturierung der Studiengänge wurden diese 
beiden Labore neu konzipiert. Dabei  wurde ein beson-
deres Augenmerk auf die noch engere Verzahnung von 
theoretischem Wissen und praktischer Erfahrung gelegt. 
Die Versuche sind nun zeitlich und inhaltlich besser auf 
die theoretischen Vorlesungen abgestimmt, sodass die 
Studierenden das theoretisch erworbene Wissen zeitnah 
in praktischen Versuchen festigen und vertiefen können. 

Bei der Neu-Konzeption der  Versuche wurde ein Stecksys-
tem für elektrotechnische Schaltungen verwendet. Das Be-
sondere an diesem Stecksystem ist, dass die Studierenden 
auf einem Steckbrett unter Verwendung elektrischer Bau-
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WING Forschung
Aktuell – innovativ – praxisbezogen

Der Titel des Projekts von Professor Schäflein-Armbruster 
lautet: Multimediales Funktionsdesign – Methodenent-
wicklung und empirische Fundierung für die praxisgerechte 
Medienwahl, Standardisierung und Produktion Techni-
scher Dokumentation. Industrielle Forschungspartner 
des Projekts sind die STIHL AG in Waiblingen sowie die 
Karl-Heinz-Häussler GmbH in Heiligkreuztal. Das Usability 
Competence Center der Fakultät WING ist in das For-
schungsvorhaben eingebunden.

Ziel des zweijährigen For-
schungsprojekts ist es, ein 
praxistaugliches Konzept für 
die Integration neuer, mobiler 
Medien in ein Informations- 
und Instruktionskonzept zu 
erarbeiten. Antragsteller und 
genehmigendes Ministerium 
stimmen überein: Die Zeit ist 
reif für das methodisch fundierte 
Zusammenspiel von klassischen 
Text-Bild-Informationen, Videos, 
Animationen und Augmented 

Reality-Anwendungen. Das Forschungsprojekt verlässt 
sich nicht ausschließlich auf die theoretische Fundierung, 
sondern stellt die erarbeiteten Produktionen und Regeln 
auf den Usability-Prüfstand. Im Projekt entstehen übertrag-
bare Qualitäts-Standards für das Erstellung von multimedi-
aler Servicedokumentationen und Betriebsanleitungen. Die 
Förderung eröffnet die Chance, die Strukturierungs- und 
Standardisierungsmethode Funktionsdesign® für neue 
Medien konsequent weiter zu entwickeln (Multimediales 
Funktionsdesign).

Prof. Schäflein-Armbruster, Fakulät WING

Aktuell sind an der Fakultät WING der HFU zwei neue For-
schungsprojekte gestartet. Im Servicebereich handelt es 
sich noch um relativ junge Disziplinen, die viele Möglich-
keiten zur Weiterentwicklung und Erforschung innovativer 
Ansätze bieten. Zwei Forschungsanträge von Professor 
Robert Schäflein-Armbruster und Professor Christian van 
Husen wurden von anderen Wissenschaftlern positiv 
begutachtet und werden deshalb mit finanziellen Mitteln 
von Land und Bund gefördert. 

In den Projekten „Multime-
diales Funktionsdesign“ und 
„Parameterbasiertes Service 
Design“ werden über einen 
Zeitraum von drei Jahren 
mehrere Teilzeitstellen 
geschaffen und innovative 
Ansätze entwickelt. Die 
Forschung findet in enger Zu-
sammenarbeit mit Industrie-
partnern statt, um Praxisan-
forderungen einzubeziehen. 
Außerdem sollen die An-
wendbarkeit und der Nutzen für Unternehmen ausgiebig 
getestet und bewertet werden. 

Das bedeutet spannende Möglichkeiten auch für Studie-
rende. Die Projekte benötigen studentische Hilfskräfte zur 
Unterstützung und bieten interessante Themen für Ab-
schlussarbeiten. Erkenntnisse aus den Projekten werden 
in die Lehrveranstaltungen einfließen. Durch die Forschung 
an der Fakultät kann so Aktuelles und innovatives Wissen 
in die Ausbildung der Studierenden fließen.

Prof. Dr. Christian van Husen, Fakultät WING
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WING Statistik 2014
Zahlenwerk erscheint seit 25 Jahren

Die WING-Statistik 2014 ist bereits die 13. Statistik der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. Seit 25 Jahren wird 
sie im 2-Jahres-Turnus im Rahmen einer studentischen 
Projektarbeit erstellt und herausgegeben. Der folgende 
Auszug gibt einen kleinen Einblick in die kürzlich erschie-
nene Ausgabe. Dargestellt werden Statistiken aus der 
Studierenden-, der Absolventen- sowie der Firmenumfra-
ge. Die gesamte Auswertung der letzten Umfrage sowie 
weiterführende Informationen finden interessierte Leser in 
der aktuellen Ausgabe 13 der WING-Statistik.

Gründe für ein Studium
Die Gründe für die Aufnahme eines Studiums an der 
Fakultät WING sind vielfältig. Vor allem die guten Berufs-
aussichten von Absolvierenden sind für drei Viertel der 
Befragten ausschlaggebend. Aber auch die inhaltlich breit 
angelegten Studiengänge sowie die Aussicht auf hohe 
Verdienstmöglichkeiten gehören für etwa die Hälfte der 
Umfrageteilnehmerinnen und -teilnehmer zu den Entschei-
dungskriterien.

Studienbedingungen
Die Studienbedingungen an der Fakultät WING schneiden 
insgesamt gut ab. Besonders viele Studierende beurteilen 
sowohl die Kursgröße als auch die Computer- und Netz-
werkausstattung als sehr gut oder gut. Nach den Renovie-
rungsarbeiten in und an den Gebäuden G und H der HFU 
wird sich die Einschätzung im Hinblick auf die Räume und 
die Ausstattung mit großer Sicherheit noch verbessern.

Einstiegsgehalt 
Nicht uninteressant sowohl für Studierende als auch für 
Studieninteressierte ist die Frage nach dem Einstiegsge-
halt von WING-Absolventinnen und -Absolventen. Exakt 
die Hälfte der 166 Befragten gab ein Einstiegsgehalt zwi-
schen 35.000 und 45.000 Euro an. Fast ein Drittel verdien-
te als Berufsanfänger sogar mehr als 45.000 Euro.
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Berufsfelder
Die WING-Absolventinnen und -Absolventen sind vor-
nehmlich in den Berufsfeldern Vertrieb (26%) und Marke-
ting (17%) anzutreffen. Aber auch die Bereiche Redaktion/
Dokumentation sowie Forschung und Entwicklung (je 7%) 
sind bei den WING-Absolvierenden begehrt. Zu erwarten 
ist, dass das Berufsfeld Service mit dem seit WS 2010/11 
angebotenen Studiengang Service Management an Be-
liebtheit gewinnen wird.

Bevorzugte Studienabschlüsse
Bachelor- und Masterabschlüsse gewinnen bei deutschen 
Unternehmen zunehmend an Akzeptanz: Noch vor zwei 
Jahren war das Diplom bei den befragten Unternehmen 
der beliebteste Hochschulabschluss. Inzwischen zählen 
Bachelor- (43%) sowie Masterabschlüsse (32%) zu den 
präferierten Abschlüssen.

Unterstützung beim Masterstudium
Die große Mehrheit der befragten Unternehmen zeigt die 
generelle Bereitschaft, ein Masterstudium ihrer Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter finanziell zu fördern. Während 
61% diese Förderung an spätere Verpflichtungen knüpfen, 
würden 28% der Befragten ihr Personal auch ohne konkre-
te Bedingungen finanziell unterstützen.

Susan Sieche M.A., Fakultät WING

Ja 

Ja, mit späteren 
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im Unternehmen

Nein
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Eigener Chef werden
2. Existenzgründungstag an der HFU

Existenzgründung kümmern werde: die Übernahme bereits 
bestehender Unternehmen, wenn es für die Unterneh-
mensführung keinen Nachfolger gibt. 

Der operative Leiter des IGZ, Gunnar von der Grün, machte 
in seinem kurzen Referat deutlich, wo und wie sich das 
IGZ engagiert. Beachtlich ist die Zahl von über 60 poten-
ziellen Existenzgründerinnen und Existenzgründern mit 35 
Projekten. Daraus resultierten 12 Existenzgründungen, die 
das IGZ in den ersten beiden Jahren betreute und förderte. 
Von der Grün zeigte darüber hinaus Bereiche auf, wo das 
IGZ zu Gunsten solcher Existenzgründer tätig werden kann. 
So können HFU Absolventen zum Beispiel innerhalb von 
fünf Jahren nach ihrem Abschluss ein Stipendium für ihre 
Existenzgründung erhalten und natürlich auf das IGZ-
Netzwerk zurückgreifen.

Dipl. Betriebswirt (FH) Gunnar von der Grün,
Innovations- und Gründungszentrum

Die Förderung junger Selbstständiger durch die HFU ver-
zeichnet schon nach wenigen Jahren beachtliche Erfolge. 
So wurde an der Furtwanger Hochschule im vergangenen 
Jahr das „Innovations- und Gründungszentrum Hochschule 
Furtwangen“ (IGZ) gegründet, um Studenten und Absol-
venten der Hochschule die Existenzgründung zu erleich-
tern. Nach einem Jahr fand nun im vergangenen Jahr 
der 2. Existenzgründungstag an der Hochschule statt. Die 
Veranstaltung sorgte für reges Interesse – bei Studenten, 
Dozenten wie auch Vertretern aus der Wirtschaft. 

Begrüßt wurden die Zuhörer durch Professor Dr. Bernhard 
Plum, den Wissenschaftlichen Leiter des IGZ. Er machte 
kurz deutlich, wie sich das IGZ innerhalb eines Jahres 
mit verschiedenen Institutionen in Baden-Württemberg 
vernetzt hat. Dazu gehören Kooperationen mit Hochschu-
len ebenso wie die Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Existenzgründung des Landes. Zudem kündigte er an, dass 
sich das IGZ künftig auch um einen weiteren Aspekt der 
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WING

Nach einer gelungenen Übergabe an die neu gewähl-
ten studentischen Fakultätsratsmitglieder stand für die 
Studierendenvertreter der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen der HFU im vergangenen Semester vor allem eins 
im Vordergrund: Mehr Studierende für die Arbeit in der 
Fachschaft zu gewinnen. 

Denn auch wenn es sechs gewählte „Fachschaftler“ 
gibt, ist es jedem interessierten Studenten der Fakultät 
möglich, die Arbeit der Fachschaft mitzugestalten. Ziel ist 
es, mit einem großen Kreis Freiwilliger die Angebote der 
Fachschaft auszubauen. Dadurch soll der Zusammenhalt 
der Studierenden gestärkt werden, das Netzwerk unter 
den Studierenden unterschiedlicher Semester und Studi-
engänger ausgebaut und die Attraktivität sowie das Image 
von Hochschule und Fakultät verbessert werden.

Veranstaltungen wie zum Beispiel ein Fußballturnier oder 
eine Skiausfahrt können mit einem erweiterten Helferkreis 
deutlich einfacher und häufiger durchgeführt werden als 
wenn die gewählten Fachschaftsmitglieder dies alleine or-
ganisieren müssen. „Wir wünschen uns, dass immer mehr 
Studierende motiviert sind, mit uns gemeinsam etwas auf 
die Beine zu stellen,“ so Leonard Sporleder von der WING 
Fachschaft. „Dies würde auch die gewählten Mitglieder 
des Fakultätsrates entlasten – sie könnten sich dann auch 
mehr auf die Arbeit im Fakultätsrat konzentrieren.“ 

Damit man in Zukunft einen Ort hat, an dem man sich zum 
Austausch und Planen treffen kann, soll der Fachschafts-
raum umgestaltet werden. In Absprache mit Studierenden 
und Mitarbeitern der Fakultät wurden Konzepte ausgear-
beitet, die in naher Zukunft umgesetzt werden sollen. 

Ein erstes Event, das mit Hilfe von freiwilligen Helfern und 
in Kooperation mit der Fachschaft Digitale Medien (DM) 
stattfand, war ein kleiner  „Weihnachtsmarkt“ vor dem 

I-Bau am Mittwoch vor Weihnachten. Dort gab es für die 
vielen Besucherinnen und Besucher neben Glühwein auch 
Punsch und Grillwürste. So ließen viele Studierende das 
Jahr bei weihnachtlicher Musik ausklingen.

Im vergangenen Wintersemester gab es auch wieder 
eine Beteiligung der WING Fachschaft am Hochschulball. 
Zusammen mit der Fachschaft DM wurde ein kompletter 
Floor (der 2. Stock des A-Baus) gestaltet. Das „Disney-
land“ der beiden Fachschaften  war eines der Highlights 
des Hochschulballs, der unter dem Motto „American 
Roadtrip“ stand. Die Fachschaft WING bot dabei etwas 
ganz besonderes an: Eine Disney-Fotoecke mit Instant-
Fotos. Geschossene Fotos wurden direkt ausgedruckt und 
waren somit eine bleibende Erinnerung für die Besucher 
des Hochschulballs. 

Jonathan Rösch, Fachschaft WING

Netzwerk ausbauen
Rückblick auf die Arbeit der Fachschaft WING

Was bedeutet Fachschaft?
Der Begriff Fachschaft wird leider in verschiedenen 
Zusammenhängen benutzt. Offiziell steht der Begriff 
Fachschaft für alle Studierenden einer Fakultät. Sie 
sind mit ihrer Immatrikulation automatisch Mitglied der 
Fachschaft. An der Hochschule Furtwangen werden aber 
auch die studentischen Mitglieder des Fakultätsrates als 
Fachschaft bezeichnet. Sie sollen sich neben ihrer Teil-
nahme an den Fakultätsratsitzungen auch um die Belange 
der Studierenden der Fakultät kümmern. In etwa wie die 
Schülersprecher an Schulen. Die aktuelle Fachschaft der 
Fakultät WING will, dass der Begriff Fachschaft in der Fa-
kutät für alle Studierenden steht, die freiwillig das Leben 
an der Fakultät mitgestalten – unabhängig davon ob sie 
im Fakultätsrat sind oder nicht.  
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Gregor Jäger ist Lehrbeauftragter der Hochschule Furt-
wangen und bietet die Wahlpflichtveranstaltung Business 
Professional Skills an. Die Veranstaltung beinhaltet das 
Business 1x1 für einen Manager.

Nach seiner Ausbildung zum Bankkaufmann und einem 
BWL-Studium an der DHBW in Villingen-Schwenningen ist 
Gregor Jäger seit 1999 für die Marschollek, Lautenschlä-
ger & Partner AG als Senior Consultant in der Finanz-
beratung von Firmen- und Privatkunden tätig. Da seine 
Mandanten ihn regelmäßig mit der Wahrnehmung ihrer 
Rechte gegenüber Banken, Versicherungen und Sozialver-
sicherungsträgern beauftragen, sind Verhandlungen quasi 
sein „täglich Brot“. Vor 15 Jahren begann er, sein Wissen 
im Rahmen von Firmenseminaren und Vorlesungen weiter-
zugeben. „Business Professional Skills“ ist der Entwick-
lung geschuldet, dass von Berufseinsteigern neben einer 
fachlichen Ausbildung mittlerweile auch nachweislich 
Sozialkompetenzen gefordert werden. Diese erarbeiten sie 
sich anhand neuester Erkenntnisse aus der Wissenschaft 
und vieler Praxisbeispiele etwa zu Gehalts-, Vertrags- und 
Verkaufsverhandlungen. Hierbei analysieren sie Verhand-
lungspartner und deren Motive, deuten Gruppenprozesse 
und trainieren in schwierigen Kommunikationssituationen 
einen kühlen Kopf zu behalten. Aufgeteilt ist die Veran-
staltung in fünf Module. Die Studierenden lernen in den 

Modulen ausgewählte Kommunikationsmodelle ken-
nen und beschäftigen sich ausgiebig mit den psycho-
logischen Grundlagen der Kommunikation. Außerdem 
gehen sie auf die „Elemente nonverbaler Kommuni-
kation“ ein. Modul drei ist insbesondere der Methode 
des sachbezogenen Verhandelns („Harvard-Prinzip“) 
gewidmet. Sie lernen dann noch den State-of-the-Art 
des Business Knigge, also Umgangsformen, Dresscode 
und Geschäftsessen kennen. In Modul fünf steht das 
Konfliktmanagement und dort im speziellen das Thema 
Konfliktvermeidung auf dem Programm.

Es gibt 15 Plätze, die innerhalb kürzester Zeit belegt 
sind, auch wenn durch Ausnahmeregelungen, wie der 
Berücksichtigung von höheren Semestern, immer um 
die 30 Teilnehmer zugelassen werden. Demzufolge 
bleibt es leider nicht aus, dass Studierende auf das 
kommende Semester vertröstet werden müssen. Zu-
letzt haben auch immer mehr Studierende der Fakultät 
WING ihr Interesse an einer Teilnahme bekundet. 
Denn für einen Wirtschaftsingenieur und angehenden 
Manager sind Business Skills im Arbeitsleben ein 
nützliches Werkzeug. 

Gregor Jäger, Lehrbeauftragter
der Hochschule Furtwangen

Business Professional Skills
Werkzeuge für angehende Manager
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Sonderpreis Schulkonzepte  
AFSMI zeichnet HFU Fakultät WING aus

Der AFSMI (Association for Service Management Interna-
tional) hat die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen (WING) 
der Hochschule Furtwangen mit dem High-Tech-Service 
Know-how-Transfer Sonderpreis 2014 in der Kategorie 
Schulkonzepte ausgezeichnet. Den Preis nahm der Studi-
endekan des WING-Studiengangs Service Management, 
Professor Dr. Christian van Husen, Anfang Dezember im 
Rahmen einer Feierstunde in Karlsruhe entgegen. 

Den Preis vergibt der AFSMI als Anerkennung für heraus-
ragende innovative Transfer-Leistungen. Prämiert werden 
Best Practice Transfer-Konzepte, die bereits umgesetzt 
wurden oder aber mit hoher Wahrscheinlichkeit erfolg-
reich umgesetzt werden können. Der AFSMI als internatio-
naler, branchenübergreifender Non-Profit-Verband verfolgt 
damit das Ziel, Service Management-Kompetenzen 
nachhaltig und breitenwirksam zu entwickeln. Die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen 
wurde in der Kategorie Schulkonzepte für ein Konzept 
zum Ideenwettbewerb „service solutions – immer eine 
Idee voraus“ ausgezeichnet. Es handelt sich um einen 

Ideenwettbewerb für Schüler aus Oberstufen in Baden-
Württemberg, der in Kürze starten soll. „Wir freuen uns 
und sind sehr stolz auf diesen Preis“, so van Husen. „Wir 
wollen mit unserem Konzept den industriellen Service-
gedanken in die Schulen tragen und für ein Studium im 
Bereich Service Management werben.“

Hintergrund ist der gravierende Umbruch in der indus-
triellen Wertschöpfung, der aktuell stattfindet und der 
Schülerinnen und Schülern vermittelt werden soll. „Es 
geht darum, dass Unternehmen nicht mehr nur Sach-
produkte verkaufen, sondern ihren Kunden zunehmend 
komplexe Lösungen anbieten“, sagt Professor van Husen, 
Studiendekan des Studiengangs Service Management der 
Fakultät WING.  Der Ideenwettbewerb „service solutions – 
immer eine Idee voraus“ soll Lernende und Lehrende dazu 
bringen, sich mit den Kerngedanken von Dienstleistungs-
management und Service Engineering zu beschäftigen. Die 
Informationen und was darunter zu verstehen ist, werden 
über Konzepte wie beispielsweise „car-sharing“ transpor-
tiert und nicht nur über wissenschaftliche Theorien. 



WING

54 WING

WING Absolventen  
Abschlussfeier der Fakultät 

Rund 6000 Studierende hat die Hochschule Furtwangen. 56 von ihnen verabschiedete die Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen am vergangenen Samstag in der Aula: 25 Studierende des Studiengangs Product Engineering (PEB), 27 Studieren-
de des Studiengangs Marketing und Vertrieb (MVB) und jeweils zwei Studierende der Studiengänge Service Manage-
ment (SMB) und Dokumentation und Kommunikation (DKB). 

Insgesamt nahmen an der Feierstunde rund 150 Gäste teil – darunter viele Eltern und Großeltern sowie Mitarbeiter und 
Professoren der Fakultät. In seiner Festrede ging Dekan Prof. Robert Schäflein-Armbruster nochmals auf den Grundge-
danken des Studiums an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen ein: „Unsere Bacheloranten kennen und verstehen den 
gesamten Produktprozess in einem Unternehmen, besitzen Sprachkenntnisse und reichlich Methodenwissen. Somit sind 
sie bestens vorbereitet für den Berufseinstieg oder ein Masterstudium. „Besonders hob er den konsequenten Praxisbezug 
des Studiums und das familiäre Verhältnis innerhalb der Fakultät hervor: Bei uns gibt es keine anonymen Studentinnen 
und Studenten. Eine offene Kommunikation und Teamgeist werden groß geschrieben.“

Im Rahmen der Urkundenübergabe an die 56 Absolventen zeichnete der Dekan auch wieder die Jahrgangsbesten aus: 
Jahrgangsbester ist Philipp Arnold (PEB), Zweitbeste Juliane Wiest (MVB) und Drittbester Matthias Heitzler (PEB). Alle 
drei erhielten ein Geschenk für ihre herausragenden Leistungen. 

Auf dem Bild:
Marc Balic, Johann Dillmann, Kim-Nina Eby, Marco Faller, Martin Faller, Linda Fehrenbach,Sonja Fondacone, Jonathan 
Giusa, Patrick Gut, Nico Hahn, Melanie Hug, Matthias Kedziora, Mustafa Keles, Alexander Kellner, Timo Ketterer, Simon 
Kimmich, Jessica Klapper, Marie-Catherine Lemke, Markus Mack, Matthias Martorana, Alexander Müller, Gerhard Mül-
ler, Tim Müller, Nicolai Nübel, Sebastian Schmidt, Sarah Seyboth, Sebastian Stobbe, Michael Vonnier

Auf dem Bild fehlen:
Julia Binder, Leonard Blattner, Josua Bohnert, Tobias Broß, Felix Euteneuer, Julian Feser, Dennis Franz, Jonathan Friebel, 
Maik Greue, Matthias Heitzler,Kristina Holm, Simon Hüther, Benedikt Jooß, Simon Knöpfle, Jennifer Knosp, Torsten 
Lehmann, Tina Maier, Fabian Manger, Magnus Meßmer, Simone Müller, Claus Rietzschel, Walter Siegel, Patrick Steidle
Karina Sticker, Nils Strecker, Johannes Willmann
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Akkuschrauber-Rennwagen
Mit außergewöhnlichem Material und einem Ak-
kuschrauber auf die Rennstrecke – beim etablierten 
Akkuschrauber-Rennen in Hildesheim treten leichte, von 
einem Akkuschrauber angetriebene Fahrzeuge, mit denen 
eine Person fahren kann, gegeneinander an. Um auf das 
nächste Akkuschrauber-Rennen vorbereitet zu sein, wurde 
im Rahmen eines Projektes der Fakultät WING ein Konzept 
für den künftigen Rennwagen entwickelt und präsentiert. 
Dabei ging es um Handling, Leichtbau und Design.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler
Mitglieder: Biran Oguz, Alexander Zeifang,  Viktor Mezei, 
Roman Rehm. Nico Wagenschwanz, Dominik Maier

WING-Projekte 4. Semester

Konzept Intranet-Auftritt
Die Maico Elektroapparate-Fabrik GmbH ist ein mittel-
ständisches Familienunternehmen aus Villingen-Schwen-
ningen, das sich auf Ventilatoren und Lüftungstechnik 
spezialisiert hat. Ziel eines WING Projektes war ein neues 
Konzept für das bestehende Intranet zu erstellen. Die 
Studierenden führten dazu Befragungen durch. So konnten 
Inhalt, Layout und Navigation, Prozesse und Verantwort-
lichkeiten für das neue Intranet entwickelt werden.

Betreuer: Prof. Dr. rer. nat. Gerhard Kirchner
Mitglieder: Matthias Tinter, Florian Hönninger, Dennis 
Dickscheidt, Ann-Cathrin Frank

E-Business Konzept
1946 machten sich die Brüder Edwin und Hermann Faller 
mit ihrer Idee, Modellhäuser als Baukasten anzubieten, 
selbstständig. Heute ist die Firma Gebrüder Faller GmbH 
mit Sitz in Gütenbach Marktführer für Modelleisenbahn-
zubehör. Das E-Business-Konzept, das Studierende der 
Fakultät WING entwickelten, bestand hauptsächlich aus 
Ist-Analyse, Optimierung der Online-Aktivitäten und neuen 
kreativen und innovativen Ideen zur Verkaufsförderung.

Betreuer: Prof. Dr. Bernhard Plum
Mitglieder: Adam Wajdowicz, Jasmin Zeller, Kevin 
Kretschmer, Melanie Taubert, Alexander Deperschmidt
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Der M&A – Markt 
Was tut man mit viel Geld? – Mehr daraus machen! 
Familien, die mit ihrem Vermögen Unternehmen kaufen 
oder Anteile erlangen, nennt man Family Offices. Sie sind 
kapitalkräftige Wettbewerber in einem in Deutschland 
noch relativ unbekannten Markt – den Mergers & Aquisi-
tions (kurz: M&A). Ein WING Projektteam führte zu diesem 
Thema Recherchen durch, analysierte aktuelle Deals, 
aktive Wettbewerber und potentielle Brancheninvestiti-
onen. Dabei war investigativer Journalismus gefragt, da 
Informationen Geld kosten und sich jeder bedeckt hält.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Mitglieder: Christian Haun, Sebastian Würth, Andreas 
Günthert, Marco Bosilo, Thomas Gomer

Gebrauchstauglichkeit TD
Ziel dieses Projektes einer studentischen WING Projekt-
gruppe war es, existierende Verfahren und Methoden der 
Statistik zu identifizieren, welche die technische Dokumen-
tation empirisch absichern könnten. Ihren Ursprung haben 
die Verfahren und Methoden in verschiedenen Disziplinen 
wie zum Beispiel der Medizin. Kooperationspartner war 
die Firma Stihl in Waiblingen.

Betreuer: Prof. Dr. Max Krüger
Mitglieder: Anna Bender, Dominik Görge, Daniel Schüle, 
Denis Schuster, Jasmin Singh

Geschäftsfelder-Screening
Die RENA GmbH in Gütenbach beauftragte eine Projekt-
gruppe der Fakultät WING mit der Aufgabe, neue strategi-
sche Geschäftsfelder zu untersuchen. Dazu war es wichtig, 
die Kompetenzen des Unternehmens zu kennen, um darauf 
aufbauend diverse Ansätze auszuarbeiten. Nachdem Para-
meter festgelegt worden waren, führten die Studierenden 
eine Bewertung der verschiedenen Lösungsansätze durch. 
Das Projekt wurde mit einer Abschlusspräsentation in 
Verbindung mit einer Dokumentation aller Geschäftsfelder, 
in die Rena diversifizieren kann, abgeschlossen.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Fabian Milde, Patrick Beil, Morena Trianni, 
Vale Khatol Ahmedzei, Valerie Rapp, Henrique de Melo 
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ULTRA Universaltransporter
Im Rahmen eines Projektstudiums der Fakultät WING 
bekamen die Studierenden die Aufgabe, eine vielseitig 
verwendbare mobile Plattform zu konstruieren und diese 
zu bauen. Die Schwierigkeit lag in der Recherche und der 
Konstruktion des Universaltransporters. Zur Verfügung 
standen Radnarbenmotoren und die Steuerung in Form des 
Mikrocontrollers Arduino. Über Kreativitätstechniken ent-
wickelten die Studierenden Ideen, so dass ein universell 
einsetzbares Fahrzeug gebaut werden konnte. 

Betreuer: Prof. Dr. sc. techn. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Huriye Parmaksiz, Philipp Hengstler, Peter 
Jaschke, Susanne Eiternik, Maximilian Hug, Elias Ceron 

Motorsäge STIHL MSA 160 C
Welche Informationen brauchen die Nutzer einer Akku-
Motorsäge? Wo macht der Einsatz von neuen Medien 
Sinn? Mit diesen Fragen beschäftigte sich eine Projekt-
gruppe der Fakultät WING. Aufgaben des Projektteams 
waren: Identifikation von Potentialen der überarbeiteten 
Anleitung einer Akku-Motorsäge, Überprüfung des Einsat-
zes von neuen Medien, Erkennung von Schwachpunkten 
und die Erarbeitung von Optimierungsansätzen.

Betreuer: Prof. Schäflein-Armbruster, Lena Neumann
Mitglieder: Thomas Wilhelm, Arian Gavazi, Dennis 
Mutschler, Patrick Betz, Anna Schwenninger, Sevda Aksoy

Recruiting-Videos 
Sinkende Zahlen von Ausbildungsbewerbern und -be-
werberinnen zwingen vor allem Unternehmen im elek-
tronischen Bereich, Vorteile und Möglichkeiten einer 
Ausbildung in diesem Bereich bekannter zu machen. Ziel 
des Projektes war die Konzeption und Erstellung eines 
Recruiting-Videos für das Messtechnikunternehmen 
Endress+Hauser GmbH & Co.KG. Zunächst galt es, Ideen 
zu entwickeln. Nachfolgend konzentrierte sich die studen-
tische WING Projektgruppe auf eine Idee und arbeitete sie 
aus, um sie verfilmen zu können.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Michael Lang, Claudius Baumann, Steffen 
Koch, Adrian Winterhalder, Arthur Nascimento Gomes
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Ladestation für E-Fahrzeuge
WING Projekt: Umsetzung in diesem Jahr

Die Anzahl der Elektroautos in Deutschland ist in den 
vergangenen Jahren stark angestiegen, und dieser Trend 
wird sich in den nächsten Jahren fortsetzen. Ein großes 
Angebot an attraktiven Fahrzeugen in jedem Segment ist 
bereits auf dem Markt, was eine  steigende Nachfrage an 
Stromtankstellen nach sich zieht. „Aber wie und wo kann 
man in Furtwangen sein Auto aufladen?“ Bereits im dritten 
Semester beschäftigte sich eine Projektgruppe der Fakul-
tät WING an der HFU im Rahmen des Trainingsprojektes 
mit genau diesem Problem. 

Ein erstes Konzept fand sowohl hochschulintern als auch 
bei der Gemeinde Furtwangen großen Anklang, sodass 
die Gruppe im Wintersemester 2014/2015 ihr Projekt im 
Auftrag der Hochschule Furtwangen fortführen konnte. 
Eine Lademöglichkeit für Elektrofahrzeuge in Furtwangen 
sollte entstehen. Ziel war es, ein fertiges Konzept für den 
Bau einer Ladestation zu liefern, sodass die Umsetzung 
ohne weiteres möglich wäre. Schwerpunkte der Projekt-
arbeit waren die technische Umsetzung, das Bezahl- und 

Reservierungssystem, die Stromversorgung und das 
Marketing. Integriert wurde auch der Forschungsaspekt 
Second Life Batterien. Die Idee war es, Strom über die 
Solaranlagen auf dem Dach der Hochschule Furtwangen in 
einen Stromspeicher aus Altbatterien einzuspeisen. Dieser 
Strom soll in naher Zukunft für die Ladung der Elektrofahr-
zeuge gespeichert und genutzt werden können. Beim Tag 
der nachhaltigen Entwicklung war die WING Projektgrup-
pe mit einem eigenen Stand präsent. In Zusammenarbeit 
mit der Stadt Furtwangen, dem Stromlieferanten EGT und 
der Nachhaltigkeitsbeauftragten der Hochschule Furt-
wangen, Dr. Michaela Hölz, fanden Besprechungen und 
Interessensausgleiche statt. Es wurde über Themen wie 
Standort, Ladesäule und Strombereitstellung diskutiert. 
Die Realisierung einer Ladestation in Furtwangen soll in 
diesem Jahr stattfinden. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Anton Karle
Mitglieder: Andrea Lisa Hehl, Mario Keller, Kemal Öztürk, 
Steffen Dieter, Alexander Langhirt, Jonas Reichert
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Industrielle Dienstleistungen 
Bachelor Thesis bei der SICK AG, Waldkirch

Caroline Gehring absolvierte bereits ihr Praxissemester bei 
der Sick AG in der Abteilung Life Time Services. Damals 
konnte sie bereits viele Erfahrungen im Bereich Dienstleis-
tungen bei dem Waldkircher Unternehmen sammeln. Ihre 
Bachelor-Thesis schrieb Caroline Gehring deshalb über 
das Thema „Situationsanalyse mit Ländervergleich im Sick 
Cluster Maschinenbau – Service als Baustein für SICK 2.0“ 
im Solution Center Fabrikautomation. 

Die Sick AG wurde 1946 von Dr. Erwin Sick gegründet und  
zählt heute zu den weltweit führenden Herstellern von 
Sensoren und Sensorlösungen im industriellen Bereich. 
Aufgabe von Caroline Gehring war es, die Topmaschinen-
bauländer China, Deutschland, Italien und die USA auf 
die Nutzung industrieller Dienstleistungen im Maschinen-
bausektor zu untersuchen. Dazu analysierte sie Kunden 
und Konkurrenten sowie das Umfeld dieser Länder. 

Bestandteil ihrer Thesis war die interne Analyse der Toch-
tergesellschaften, die ihren Sitz in China, Italien und 

den USA haben. Hier fand ein Vergleich von Dienstlei-
tungskompetenzen mit der deutschen Tochtergesellschaft 
statt. Die deutsche Tochtergesellschaft diente als Bench-
mark, da diese mit der Erbringung von Dienstleistungen 
den größten Umsatz generiert. Zum Schluss wurde eine 
Handlungsempfehlung zum Ausbau anderer Länder und 
Märkte ausgesprochen. 

Die Erarbeitung der Bachelor-Thesis ermöglichte Caro-
line Gehring, ihr bereits im Praxissemester erworbenes 
Wissen nochmals aus anderer Perspektive zu betrachten. 
Durch Experteninterviews mit Managern der Tochterge-
sellschaften sowie einer externen Länderanalyse konnte 
sie Einblicke in kulturelle Unterschiede im industriellen 
Dienstleistungsbereich bekommen. Außerdem sammelte 
sie weiteres Fachwissen und baute ihre Soft Skills, die ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor für die anstehende berufliche 
Laufbahn sein werden, aus. 

Caroline Gehring, WING Studentin

D i g i t a l -  u n d  P r i n t - M e d i e n
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Connect me 
Thesis bei der Daimler AG, Leinfelden

Benedikt Kellenberger war bereits während des Praxis-
semesters in dem Projekt „connect me“ im Strategischen 
Einkauf bei der Daimler AG tätig. Um sich weiter in das 
Thema zu vertiefen, schrieb er im vergangenen Semester 
seine Thesis ebenfalls dort. Das Thema: „Konzeptionelle 
Analyse der Herausforderungen, empirische Erarbeitung 
von Lösungsvorschlägen & Handlungsempfehlungen für 
den Einkauf hinsichtlich Konnektivitäts-Umfängen“.

Das Projekt „connect me“ startete im Jahr 2012 mit dem 
Ziel, die Konnektivität in das Fahrzeug zu integrieren. Es 
geht dabei um die Vernetzung des Autos mit dem Internet. 
Die Daimler AG will damit dem Kundenbedürfnis nachkom-
men, überall und immer vernetzt zu sein.

Mit dem Einzug neuer Technologien entstehen neue 
Herausforderungen, vor allem wenn ein Unternehmen seit 
Bestehen in der Automobilindustrie tätig ist und nun die 
technologische Entwicklung neue Prozesse und Systeme 
erfordert. Konnektivitäts-Umfänge, mit für die Daimler AG 
bisher zum Teil noch unbekannten immateriellen Gütern, 
bringen Neuerungen mit sich. Der Einkauf kann dabei 
aufgrund seiner Funktion das Betriebsergebnis enorm 

beeinflussen, wodurch die Vorgehensweise detailgetreu 
erarbeitet werden muss. Die Herausforderungen wurden 
im Rahmen der Thesis von Benedikt Kellenberger anhand 
der Literatur identifiziert und anhand von Experteninter-
views verifiziert oder falsifiziert. Die Interviews mit Ex-
perten zu dem Themengebiet weisen Lösungsalternativen 
auf, die dann ausgearbeitet wurden. Um die Integration 
in die Praxis zu gewährleisten, wurden die erarbeiteten Lö-
sungsalternativen aber immer zunächst im eigenen Team 
angewendet und getestet. Anhand dieses Ausarbeitung-
prozesses konnten in der Praxis anwendbare Lösungsalter-
nativen generiert werden.

Durch die Bachelor-Thesis konnte WING Student Benedikt 
Kellenberger sein Wissen aus dem Praxissemester vertie-
fen. Aufgrund der Interviews mit Experten aus verschie-
denen Abteilungen konnte er zudem viele Erfahrungen die 
Thematik betreffende und auf persönlicher Ebene sam-
meln. Die Bachelor-Thesis war für ihn eine komplett neue 
Aufgabe, die seiner Meinung nach die vielseitigste seines 
Studiums war. 

Benedikt Kellenberger, WING Student 
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Johannes Böhringer war bereits Praktikant bei der 
Lufthansa Technik AG. Im vergangenen Semester schrieb 
der WING Student auch seine Bachelor-Thesis bei dem 
Hamburger Unternehmen.

Privatpersonen, Konzerne und Regierungen gehören zur 
Zielgruppe von Privatflugzeugen. Der Markt beginnt im 
unteren Preissegment mit antriebslosen Segelfliegern und 
endet im Luxussegment beim neuesten Jumbo-Jet mit 
vergoldeten Toilettensitzen. In der Lufthansa Technik Werft 
werden Großraumflugzeuge aller Größen und Hersteller 
nach den Wünschen von Kunden modifiziert. Aufgrund der 
strengen rechtlichen Ansprüche an sämtlich fest einge-
baute Möbel ist die Verwendung von Standard-Möbeln 
hier jedoch ausgeschlossen. Es müssen feuerresistente, 
hochfeste, dennoch leichte Konstruktionen für alle Möbel-
stücke angefertigt und zertifiziert werden. Hinzu kommen 
noch exklusive Design- und Qualitätswünsche des Kunden, 
die kaum Grenzen kennen. Dieser Spagat gelingt unter 
anderem durch den Einsatz von einem Laminat aus Glas-
fasern und Phenolharz mit Wabenkern, sogenannten „Ho-
neycombplatten“: Ein extrem belastbares Leichtbaumate-
rial, das allerdings keine besonders optisch ansprechende 

Oberfläche aufweist. Die meisten Kunden lassen deshalb 
ihre Möbel mit edlen Hölzern furnieren, die anschließend 
mit einem hochglänzenden Klarlack überzogen werden.
 
Im Vorfeld wurde ein zerstörungsfreies Messsystem 
beschafft, das die Eigenschaften von reflektierenden 
Oberflächen misst und quantifiziert. Böhringers Aufgabe 
war es, dieses Messsystem weiterzuentwickeln und für 
den Einsatz im Verkaufs- und Herstellungsprozess vorzu-
bereiten.Um das Messsystem weiterzuentwickeln, hatte 
er folgende Aufgaben zu erledigen: Die Erstellung einer 
Prüfanweisung, die Definition von Grenzwerten der ver-
schiedenen Qualitätsstufen sowie die Entwicklung einer 
Norm zur Kalibrierung der Messgeräte. Böhringer kamen 
dabei die Inhalte vieler Veranstaltungen zugute, darunter 
Mathematik, Statistik, Elektrotechnik, Marktforschung 
und technische Dokumentation. Neben vielen spannenden 
Einblicken in die Luftfahrttechnik und einem kollegialen 
Arbeitsklima, das Johannes Böhringer bereits aus seinem 
Praxissemester kannte, lernte er vor allem die norddeut-
sche Art und Hamburg selbst schätzen.    

Johannes Böhringer, WING Student

Vergoldete WC-Sitze 
Thesis bei der Lufthansa Technik AG, Hamburg



PRAXIS

66 WING

Hervorragende Betreuung
Interne Thesisarbeiten immer beliebter 

Immer häufiger entscheiden sich Studierende der Fakul-
tät Wirtschaftsingenieurwesen an der HFU gegen eine 
Industriearbeit und für eine „interne Thesis“. Wir sprachen 
mir den Studierenden des WING-Studiengangs Product En-
gineering, Lukas Haas, Daniel Leippert und Daniel Jesse, 
über diesen Weg zum Bachelor-Abschluss.

WING: Warum haben Sie sich für eine Thesis an der Hoch-
schule entschieden?
Leippert: Die Themen der Unternehmensthesen haben mir 
nicht gefallen. Die Hochschule konnte mir da mehr bieten. 
Außerdem kann man mit dem Betreuer, falls nötig, das 
Thema noch etwas an die eigenen Bedürfnisse anpassen.

WING: Können Sie uns erläutern, wie das funktioniert?
Haas: Meistens ist es so, dass die Professoren Themen-
vorschläge liefern und die Studenten sich an diesen orien-
tieren können. Also ist man an der Hochschule flexibler als 
in einem Unternehmen. Vor allem kann man sich aber mit 
seinem Thema besser identifizieren und ist motivierter, als 
wenn man ein vorgegebenes Thema bearbeitet.

WING: Wer übernimmt die Betreuung der Thesis?
Jesse: Bei uns allen ist Professor Dr. Uhrhan der Betreuer. 
Die Betreuung ist hervorragend. Wir bekommen viele 
Unterlagen, werden jederzeit unterstützt und erhalten 
zusätzlichen Input, wenn nötig. 

WING: Welche Vorteile oder Nachteile bieten  "interne 
Thesen"?
Haas: Ein großer Vorteil ist, dass man mit bekannten 
Menschen in seinem gewohnten Umfeld arbeiten kann. 
Dadurch kann man sich von Anfang an zu 100% auf die 
Thesis konzentrieren.

Leippert: Außerdem bietet die Hochschule eine gute Aus-
stattung, welche wir für unsere Thesen gebrauchen kön-
nen. Hinzu kommt, dass wir alle viel flexibler sind und uns 
nicht nach festen Zeiten richten müssen. Somit können wir 
zum Beispiel auch am Wochenende arbeiten.

Jesse: Als Nachteil empfinde ich, dass uns der Bezug zum 
Unternehmen fehlt. Viele Kommilitonen haben bereits 
einen Fuß im Unternehmen und können sich so schon jetzt 
Karrierechancen sichern. 

Haas: Ein weiterer Nachteil ist natürlich auch, dass wir 
von der Hochschule nicht entlohnt werden. Dies ist in 
einem Unternehmen ja meist anders und spielt bei der 
Entscheidung vieler wahrscheinlich eine zentrale Rolle. Es 
gibt aber Förderprogramme. 

WING: Was sagen Außenstehende zu Ihrer Entscheidung?
Jesse: Manchmal heißt es, wir hätten kein Unternehmen 
gefunden oder die Bewerbungszeit verschlafen, aber 
letztendlich war es eine bewusste Entscheidung, die 
respektiert wird. 

Leippert: Es ist ein Klischee, dass sich nur diejenigen für 
eine Thesis an der Hochschule entscheiden, die keinen 
Platz in einem Unternehmen finden. Ich meine aber, dass 
sich viele auf ein beliebiges Thema einlassen, nur um in 
einem Betrieb schreiben zu können, auch wenn die Inhalte 
nicht den eigenen Vorstellungen entsprechen.

WING: Würden Sie Studierenden eine Thesis an der Hoch-
schule empfehlen?
Haas: Auf jeden Fall! Besonders da man das Thema ent-
sprechend seiner Fähigkeiten und Interessen wählen kann. 
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WING: Befürchten Sie Nachteile beim Berufseinstieg?
Jesse: Das auf keinen Fall. Es kommt schließlich immer 
auf einen selbst an. Und macht man anschließend noch 
den Master, ist dies ohnehin kein Argument.

Leippert: Die fehlende Praxiserfahrung lässt sich jederzeit 
nachholen, wenn nicht schon bereits vor dem Studium 
entsprechende Praktika absolviert wurden. Generell ist der 
Arbeitsmarkt für die Absolventen so groß, dass wir uns 
keine Sorgen machen müssen.

Haas: Über die Onlineplattform XING wurden wir auch 
teilweise schon jetzt angesprochen, wie es denn nach der 
Thesis bei uns weitergeht, und ob Interesse an einem Job 
im Unternehmen XY bestehen würde.  

WING: Wie geht es bei Ihnen nach der Thesis weiter?
Leippert: Ich steige wahrscheinlich direkt ins Berufsleben 
ein, da ich schon einige Kontakte geknüpft habe.

Haas: Ich möchte direkt mit einem technischen Master-
Studiengang weitermachen, wenn nicht, überbrücke ich 
die Zeit mit einem Praktikum.

Jesse: Ich habe bezüglich eines Arbeitgebers noch keine 
konkreten Vorstellungen, allerdings möchte ich in der 
Forschung und Entwicklung oder in einem konstruktiven 
Bereich arbeiten.

Das Interview führte Julian Schlömer, WING Student



Unsere Leidenschaft für Wasser? Sieht man uns an – und macht uns zu dem, was wir sind: ein international erfolg-

reiches Markenunternehmen, das erfrischend anders ist. Denn unsere Technologien sind führend, unsere Designs 

unnachahmlich und unsere Produkte hochprämiert. Ob mit hochwertigen Armaturen und Brausen oder visionären 

Konzepten zur Badgestaltung: Mit über 3.500 Mitarbeitern rund um den Globus setzen wir die Trends und 

Branchenstandards. Finden auch Sie Ihren Platz in der inspirierenden Hansgrohe-Familie – und starten Sie Ihre Karriere 

bei einem Global Player, der Ihnen ungewöhnlich viel Freiraum für Ihre Ideen bietet und der Sie einlädt, Grenzen zu 

überschreiten. Um die Welt zu begeistern. Wo unser Herz schlägt? Im Schwarzwald, einer der schönsten Urlaubsregionen 

Deutschlands.

Praktikum oder Abschlussarbeit
Sie sind aktiv – nicht nur im Studium! Deshalb haben wir für Sie genau das richtige Powerpaket: Fitnessraum mit Sauna, 

Inhouse-Angebote für die Gesundheit und ein Restaurant mit abwechslungsreicher Speisekarte. Und dazu noch ein tolles 

Betriebsklima, professionelle und engagierte Betreuung und modern ausgestattete Arbeitsplätze. So können Sie sich mit 

ganzer Energie dem widmen, was Sie beruflich weiterbringt – und uns zeigen, was in Ihnen steckt. In der Theorie haben 

Sie schon bewiesen, was Sie drauf haben. Jetzt kommt die Praxis: Spannende Aufgaben und anspruchsvolle Projekte 

erwarten Sie in einem internationalen Umfeld, das Sie fordert und fördert. Das ist ihr nächster Schritt in eine Erfolg 

versprechende Zukunft. Unser Team freut sich auf Sie!

Sind Sie mit dabei? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen. Bitte senden Sie diese online über  

unsere Karriere-Webseite www.hansgrohe.com/studentisches.

Hansgrohe SE · Postfach 1145 · D-77757 Schiltach
Telefon +49(0)7836/51-0 · Telefax +49(0)7836/51-1415 · www.hansgrohe.com/karriere

Erfrischend praxisnah! 
Einstieg bei Hansgrohe steht Ihnen gut zu Gesicht.
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WING Karriere (1)
Technische Redakteurin Heidelberger Engineering 

Der Weg nach dem WING-Studium an der Hochschule 
Furtwangen führte Julia Herrmann in die „Technische 
Redaktion“, der sie, nach Stationen in unterschiedlichen 
Betrieben und Branchen, bis heute treu geblieben ist. Sie 
ist in der Technischen Redaktion der Heidelberg Engi-
neering GmbH, einem auf Medizingeräte spezialisierten 
Hightech-Unternehmen, tätig.

Stand im Studium zunächst das klassische Schreiben und 
Publizieren im Vordergrund, stellte Julia Herrmann bald 
fest, dass der Beruf des Technischen Redakteurs weit über 
die veraltete Vorstellung des „Schreiberlings“ hinaus geht: 
Technische Redakteure sind heute viel mehr Informations- 
und Wissensmanager, die abteilungsübergreifend für die 
Beschaffung, Aufbereitung, Bereitstellung und Verwaltung 
von Informationen über den gesamten Produktlebenszyklus 
verantwortlich sind. 

„Der logische Schritt war daher“, sagt Julia Herrmann, 
„mein Wissen im Bereich Informationserschließung und 
-verwaltung zu vertiefen und ein berufsbegleitendes MBA-
Studium im Bereich des strategischen Informationsma-
nagements zu absolvieren“. Heute richtet sich ihr Augen-
merk daher auf die Wissensstrukturierung. „Doch wem 
das nicht liegt, der findet schnell einen anderen Bereich in 
der Technischen Redaktion“, so Julia Herrmann. 

Die eigene Karriere kann vielfältig gestaltet werden. Wer 
seinen Fokus auf Sprachwissenschaften lege, werde im 
Sprach- und Übersetzungsmanagement seine Erfüllung fin-
den. Wer sich gerne mit Normen, Richtlinien und Gesetzen 
umgebe, werde im Qualitätsmanagement richtig aufge-
hoben sein. Und wem das alles nicht exakt genug ist, und 
wer sich lieber auf Augenhöhe mit Entwicklern unterhält, 
der wird sich im Bereich der Technischen Dokumentation 
am wohlsten fühlen. 

Doch nicht nur die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten 
machen den Beruf des Technischen Redakteurs attrak-
tiv. „Unter Berücksichtigung der regulatorischen und 
branchenabhängigen Anforderungen ist dem kreativen 
Gestaltungsspielraum kaum eine Grenze gesetzt“, erklärt 
Julia Herrmann. „iPad & Co. ermöglichen neue Publikati-
onswege, Wissensmanagement-Tools vernetzen globale 
Service-Teams, eLearning-Applikationen werden in ver-
schiedensten Nutzungsszenarien vom Endkunden verwen-
det – Crossmedia Publishing sei Dank“, so die WING- bzw. 
PE-Absolventin Julia Herrmann.

Julia Herrmann, WING Alumnus
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Was willst Du studieren? Was macht Dir Spaß? Wo siehst 
Du deine Stärken und was liegt Dir? In einem Gespräch 
musste Timo Digeser feststellen, dass ihm die definitive 
Antwort auf diese Fragen fehlte. Eines war jedoch klar, 
sein Studium musste mit Wirtschaft, Technik und mensch-
licher Interaktion zu tun haben.Diese Breite und Vielfalt 
deckt originär das Berufsfeld eines Wirtschaftsingenieurs 
ab. Daher entschied sich Timo Digeser auf Basis des CHE 
Rankings für ein Studium an der Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen der Hochschule Furtwangen im Studiengang 
Marketing & Vertrieb. Heute ist er Einkaufsleiter der HEWI 
G. Winkler GmbH & Co. KG, einem großen Mittelständler 
im Bereich der Verbindungstechnik. 

Im Studium interessierten Timo Digeser vor allem interdis-
ziplinäre und übergreifende Aufgabenstellungen. Kernele-
ment für die Karriere war aus seiner Sicht das Projektstu-
dium mit Fragestellungen aus allen kaufmännischen und 
technischen Bereichen. Als Fachschaftsvertreter hatte 
Timo Digeser zusätzlich die Möglichkeit, die Arbeit und 
Entscheidungen der Fakultät mitzugestalten, was sich als 
Pluspunkt in Bezug auf Soft Skills herausstellte.

Sein Praxissemster absolvierte Timo Digeser bei der Ro-
bert Bosch GmbH in Karlsruhe im Bereich After Sales für 
den schnelldrehenden Ersatzteilemarkt in Zentraleuropa. 
Im Anschluss daran machte er einen Doppelabschluss in 
Schottland an der Partneruniversität Edinburgh Napier Uni-
versity. Dort verfasste er seine Abschlussarbeit im Bereich 
Markteintrittsstrategien. 

Im Jahr 2010 fing Timo Digeser direkt nach seinem 
Abschluss bei einer renommierten Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft in Frankfurt im Bereich Management Con-
sulting – Transaktionen an. Er war zuständig für globale 

Großprojekte im Bereich Mergers & Acquisitions mit dem 
Schwerpunkt auf der verarbeitenden Industrie. „Dies war 
ein besonderes Erlebnis, da man in sehr kurzer Zeit sehr 
viel Verantwortung übertragen bekam und in jeglichem 
fachlichen Bereich Kenntnisse erforderlich waren, um 
zeitkritische und finanzintensive Großprojekte erfolgreich 
abzuschließen. Diese Erfahrungen und Erkenntnisse sind 
heute noch wichtig für meine aktuelle Stelle“, so Digeser. 

Nach drei spannenden und intensiven Jahren wechselte 
Timo Digeser 2014 zur HEWI G. Winker GmbH & Co. KG 
in Spaichingen, einem großen Mittelständler im Bereich 
der Verbindungstechnik. Er ist dort als Einkaufsleiter 
beschäftigt und führt ein Team von 6 Personen. Er verant-
wortet sowohl den Projekt- als auch Serieneinkauf und ist 
täglich mit technischen wie auch kaufmännischen Themen 
betraut. Häufig muss er sich an die breitgefächerten 
Vorlesungen seiner Studienzeit erinnern, die ihm immer 
wieder den notwendigen Kenntnisvorsprung ermöglichen. 
Auch die Personalführung stellt eine Herausforderung 
dar wie auch die Freude aus „2+2 = 5“ werden zu las-
sen. „WING Studenten sind gute Generalisten, die das 
notwendige Interesse zeigen sollten, den Wissensstand 
im täglichen Umfeld vertiefen und erweitern zu wollen. 
Dann hat jeder Einzelne die Chance, mit einem Vorsprung 
die persönlichen Karriereziele zu erreichen“, so der WING 
Absolvent.

Man müsse offen sein, sich auf neue Bereiche einzulassen 
und sich einzuarbeiten. Nur so konnte Timo Digeser den 
Karriereschritt in eine Leitungsfunktion erfolgreich gehen: 
„Ich kann jedem Studierenden empfehlen, den Kontakt zu 
Alumni zu pflegen und Erwartungen zu reflektieren.“

Timo Digeser, WING Alumnus

WING Karriere (2)
Einkaufsleiter bei HEWI G. Winker GmbH & Co. KG
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Learning by doing
8. WING-Tage: Praxis und Exkursionen 

Bereits zum achten Mal führte die Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen am 24. und 25. November 2014 ihre 
WING-Tage durch: Praxis und Exkursionen statt Lehrveran-
staltungen nach Stundenplan. Zusammen mit 14 Unterneh-
men ermöglichten Professoren und Mitarbeiter erneut ein 
ambitioniertes Sonderprogramm für über 300 Studierende. 

Namhafte Unternehmen wie Chiron, Daimler Global 
Services, Hansgrohe, Rolls-Royce, Testo oder ZF öffneten 
ihre Werkstore und boten umfassende Einblicke in die 
berufliche und betriebliche Praxis. Weitere international 
tätige Unternehmen aus der Region wie Dunkermotoren, 
Hectronic, Küpper-Weisser, Schwäbische Werkzeug-
maschinen, Siedle, Testo Industrial Services, VEGA und 
Waldmann ergänzten das Exkursionsangebot mit Rundgän-
gen und Vorträgen über ihre Entwicklungs-, Produktions- 
und Geschäftsprozesse. Die Bandbreite der zukünftigen 

Einsatzfelder für gut ausgebildete Wirtschaftsingenieure 
ist enorm. Entsprechend weit gefächert war auch das 
Spektrum der besuchten Unternehmen vom weltbekannten 
Großkonzern mit fast vollautomatischer Produktion bis 
hin zu leistungsstarken mittelständischen Unternehmen 
mit herausfordernden Aufgaben und beachtlichen Ent-
wicklungs- und Entscheidungsspielräumen. Am Rande der 
meisten Exkursionen wurden wichtige Kontakte für Pra-
xissemester, Firmenprojekte, Abschlussarbeiten oder Jobs 
geknüpft; manche Bewerbungsmappen wurden gleich vor 
Ort übergeben. Informationen über reale Arbeitsbedingun-
gen aus erster Hand, das heißt von Absolventen oder Prak-
tikanten der eigenen Fakultät, waren besonders gefragt.

In praxisnahen Workshops konnten die Studierenden ihr 
Wissen in Technischer Mechanik beim Katapultbau oder 
im Brücken- und Tragwerkbau vertiefen. 
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Themen wie computerunterstützte Konstruktion und 
Fertigung oder Energie und  Wirkungsgrad wurden in 
Workshops „greifbar“ gemacht. Spannende Hörsaalexperi-
mente ermöglichten erste Erfahrungen zur Preisbildung auf 
begrenzten Märkten mit Hilfe von Softwarewerkzeugen – 
der Hamburger Fischmarkt ist im Online-Zeitalter ange-
kommen. Workshops über Werbung, Kreativitätstechniken 
und Entrepreneurship sorgten für eine Abrundung.

Seit Start der Veranstaltungsreihe im Jahr 2009 wurde 
das Programm regelmäßig über Befragungen evaluiert und 
kontinuierlich verbessert. Die Auswertung der diesjähri-
gen WING-Tage mit insgesamt 25 Einzelveranstaltungen 
belegt erneut das hohe Niveau: Der Gesamtdurchschnitt 
beträgt 1,4 bei einer Notenbandbreite pro Veranstaltung 
von 1,0 bis 1,9. Die Teilnehmer lobten unter anderem die 
produktive Teamarbeit, die vielfältigen Anregungen und 
Tipps der Betreuer, das praxisbezogene eigenständige 
Arbeiten, die abwechslungsreichen Experimente oder die 
kreativen Arbeitstechniken und Methoden.

Einige Rückmeldungen zu den Exkursionen im Wortlaut: 
„Es wurden konkrete Beispiele zu Prozessabläufen gezeigt 
– ich habe nun ein besseres Verständnis für das Unter-
nehmen und die Komplexität der Auftragsabwicklung.“ 
„Das Unternehmen hat sich extrem viel Mühe gegeben, 
die Studenten zu begeistern.“ „Ausführliche Unterneh-
mensführung einschließlich Teilefertigung und Montage 
mit spannenden technischen Details.“ „Eigenständiges 
Arbeiten in Workshops, Einblicke in drei Geschäftsberei-
che, Freundlichkeit – man hat sich willkommen gefühlt.“

Trotz äußerst positiver Resonanz aller aktiv Beteiligten 
wird das beispielgebende Sonderprogramm der Fakultät in 
diesem Jahr bewusst auf den Prüfstand gestellt. Sowohl 
die Gesamtzahl der beteiligten Studierenden als auch die 
Verlässlichkeit bei den Anmeldungen entsprechen nicht 
ganz den Erwartungen unter Berücksichtigung des hohen 
Gesamtaufwands. Doch allen Unkenrufen zum Trotz: Die 

nächsten Wing-Exkursionen werden voraussichtlich wie-
der in der letzten Novemberwoche 2015 stattfinden!

Prof. Dipl.-Ing. Werner Ruoss, Fakultät WING
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Auslandssemester auf Bali, Indonesien
Jennifer Knosp war im Wintersemester auf Bali. Für die 
Studentin war es anfangs nur eine fixe Idee, ein Auslands-
semester auf der Insel zu verbringen. Ein paar Monate 
später landete das Flugzeug. Vom ersten Moment an 
faszinierte sie das Leben dort. Jennifer Knosp besuchte 
die Wirtschaftsfakultät auf dem internationalen Campus. 
Hier treffen sich täglich rund 500 Studenten aus den 
unterschiedlichsten Ländern. Das Programm der Universi-
tät richtet sich ausschließlich an deutsche Studenten und 
die indonesischen Professoren haben hohe Erwartungen. 
Morgens um Punkt 10 Uhr fällt der Strom an der Uni aus. 
Auch einen Computerraum sucht man auf dem Campus 
vergeblich. Die wöchentlichen Hausarbeiten müssen am 
Copy Shop an der Ecke ausgedruckt werden. Noch nie hat 
Jennifer Knosp so viele offene und herzliche Menschen 
getroffen wie auf Bali. Jeder schenkt ein Lächeln, die 
Hilfsbereitschaft ist grenzenlos. „Ich bin an den Erfahrun-
gen gewachsen. Man sollte das Leben in vollen Zügen 
genießen und offener auf andere Menschen zu gehen. Ich 
würde jeder Zeit wieder mein Auslandsemester in einem 
Entwicklungsland absolvieren“, so die Studentin.

Jennifer Knosp, WING Studentin

Auslandssemester an der TEC de Monterrey, Mexiko
 erlebte die besondere Seite des 

Landes. Unsicherheit und Angst verspürte er zu keinem 
Zeitpunkt. Er hatte die Gelegenheit, an der TEC de Monter-
rey, Campus Estado de Mexico zu studieren. Das Niveau 
war zwar weit unter dem des Mathe-Vorkurses bei WING, 
aber ein Auslandssemester soll vor allem der persönlichen 
Entwicklung dienen.  hatte viele Möglichkeiten 
zu reisen. Die TEC selbst erinnert derweil eher an eine 
Schule. Hausaufgaben, Jahresprojekte, unangekündigte 
Kurztests, Hausarbeiten und Prüfungen stehen auf der 
Tagesordnung. „Da kommt manchmal sogar Stress auf“, 
so der Student. Viele Kurse konnte man englischsprachig 
belegen. Bei der TEC handelt es sich um eine Partnerhoch-
schule der HFU. Deshalb fallen keine Studiengebühren an. 
Weiteres Plus: Die Mieten sind günstig. Nur beim Einkauf 
sollte man achtsam sein: Vieles ist in Mexiko teurer als in 
Deutschland. Wer Lust hat, in eine neue Kultur einzutau-
chen, ist in Mexiko goldrichtig. Deutsche Austauschstudie-
rende treffen auf eine einzigartige Natur in Mexiko, fühlen 
sich zu 100 Prozent wohl und lernen ganz nebenbei auch 
noch etwas Spanisch.

, WING Student

Auslandssemesterberichte
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Praxissemesterberichte

Praxissemester bei ebm-papst, Ungarn
Im Wintersemester 2014/2015 absolvierte WING Student 
Benjamin Dietz ein Praktikum bei ebm-papst am Stand-
ort Vecsés in Ungarn. Im Praktikum beschäftigte er sich 
mit der Verbesserung der Kommunikation zwischen der 
Entwicklung in St. Georgen und der Fertigung am Standort 
Vecsés. Von seinen ungarischen Arbeitskollegen gut auf-
genommen, konnte er neben den Herausforderungen der 
interkulturellen Zusammenarbeit auch Erfahrung bei der 
Organisation von Workshops sammeln. Der Student ver-
ständigte sich dabei meistens auf Deutsch oder Englisch, 
auch wenn seine Kollegen versuchten, ihm einige Sätze 
auf Ungarisch beizubringen. Mithilfe des International 
Centers der HFU fand er Anschluss an eine bunt gemischte 
Truppe von Erasmus-Studierenden aus aller Welt. 

Gemeinsam ließen sie sich von der Architektur und der 
Atmosphäre Budapests verzaubern. An den Wochenenden 
besuchten sie die zahlreichen Straßenfeste und probier-
ten sich durch die ungarische Küche. Mit vielen neuen 
Erfahrungen kehrte der Praktikant Budapest den Rücken 
und hofft die Stadt bald wiederzusehen.

Benjamin Dietz, WING Student

Praxissemester bei BOSCH Power Tools
Der Geschäftsbereich BOSCH Power Tools setzt mit 
innovativen Produkten für Handwerk, Industrie, Haus und 
Garten weltweit Maßstäbe. Bestes Beispiel hierfür ist der 
Akkuschrauber „IXO“, der das weltweit meistverkaufte 
Elektrowerkzeug ist! Während ihres Praktikums bekam 
WING-Studentin Annemarie Müller, Studiengang Marke-
ting und Vertrieb, die Chance zu einem tiefen Einblick in 
das internationale Produktmanagement und durfte dieses 
tatkräftig unterstützen. 

Im Produktmanagement werden Produkte während des 
Produktlebenszyklus betreut, aber auch Innovationen ange-
stoßen und im Markt implementiert. Annemarie Müller 
konnte durch eigene Teilprojekte am Entstehungsprozess 
einzelner Produkte mitwirken und diese vorantreiben. So 
war sie maßgeblich am Launch der Fliesenschneider PTC 
470 & 640 beteiligt. „Aber nicht nur die Entwicklung in der 
Theorie gehörte zu meinem Praktikum. Bei der Erprobung 
der Testprodukte hinsichtlich der Anforderungen der User 
hatte ich die Möglichkeit Verbesserungspotenziale zu 
ermitteln und diese auszuarbeiten“, so die HFU-Studentin. 

Annemarie Müller, WING Studentin
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Praxissemester bei Continental, Mexiko
Die Continental AG ist ein deutscher Konzern in der 
Automobilbranche und gehört mit rund 178.000 Mitarbei-
tern in 49 Ländern derzeit zu den Top 3 der Automobilzu-
lieferer. Als Anbieter von Bremssystemen, Komponenten 
für Antriebe und Fahrwerk, Infotainment-Lösungen, 
Fahrzeugelektronik und Reifen trägt Continental zu mehr 
Fahrsicherheit und zum globalen Klimaschutz bei. Einer der 
produzierenden Standorte dieser Branche befindet sich in 
Guadalajara, Mexico. Hier absolvierte der WING-Student  
Martin Gihr vom Studiengang Product Engineering sein 
Praxissemester im Bereich der Qualitätssicherung. 

Zu seinen Aufgaben zählten unter anderem die Erstellung 
einer Kostenübersicht der Rückwarenanalyse sowie der 
Bearbeitung von 8D – Berichten und FMEA. Durch einen 
Produktrelease-Wechsel lernte er die Aufgaben des Pro-
jektmanagements kennen. „Mexico ist ein unbeschreiblich 
facettenreiches Land, das über die Praxiserfahrung hinaus 
viele weitere Aktivitäten bietet. Eines der wohl größten 
Erlebnisse waren die gegebene Eigeninitiative und die 
unheimlich freundliche und offene Art der Mexikaner“.

Martin Gihr, WING Student

Praxissemester bei HOYA Lens, Australien
Die HOYA Lens Corporation mit Firmensitz in Japan ist 
ein weltweit etablierter Hersteller im Bereich hochwer-
tiger optischer Gläser. Das Unternehmen beschäftigt 
circa 34.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in über 
30 Ländern. Ein Firmensitz ist in Sydney/Australien. Die 
HOYA Lens Australia Pty. Ldt. konzentriert sich dort auf die 
Herstellung von Einstärken-, Mehrstärken- und Weitsicht-
Brillengläser aus Kunststoff. Hier absolvierte WING-
Sundent Florian Sauter, Studiengang Product Engineering, 
sein Praxissemester im Bereich Qualitätsmanagement. Er 
unterstützte das Unternehmen im Rahmen eines Projektes 
bei der ISO 9001 Zertifizierung. Ziel war die Durchführung 
eines internen Prozessaudits, welches die Kernprozesse 
der Produktion umfasste. 

„Die Einsicht in Unternehmensprozesse ist natürlich etwas 
Besonderes. Diese Erfahrungen im Ausland und in einer 
anderen Sprache zu machen, ist dabei umso wertvoller. 
Deshalb würde ich jedem zu einem Auslandspraktikum 
raten. Die Lebens- und Arbeitsweise in Australien kennen 
zu lernen, war großartig.“

Florian Sauter, WING Student
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Praxissemester bei Hansgrohe SE, Schiltach 
Schiltach im Schwarzwald, Standort eines der führenden 
Unternehmen in der Sanitärbranche: Die Hansgrohe SE. 
Unter der Dachmarke Hansgrohe SE befinden sich die 
Premiummarke Hansgrohe und die Luxusmarke Axor, bei 
der Sati Pala ihr Praxissemester absolvierte. Axor steht für 
„Goldenes Wasser“ wie auch für Innovation und Techno-
logie sowie Individualität und Design im Bad. Aufgabe 
von Sati Pala war die Unterstützung ihrer Abteilung beim 
Tagesgeschäft und in Projekten. Sie war verantwortlich 
für die Organisation der Designmeetings, in denen neue 
Projekte mit namhaften Designern wie Philippe Starck 
realisiert werden. 

Pala führte eine Marktanalyse über frei stehende Wasch-
tischmischer durch. Sie musste Recherchen über die 
Wettbewerber, die Konstruktionsmöglichkeiten und das 
Investment durchführen und war außerdem für die Umset-
zung zuständig. 

„Eines der spannendsten Erlebnisse war für mich die 
Zusammenarbeit mit neuen Designern.“

Sati Pala, WING Studentin
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Was macht ein Rektor? 
Interview mit Professor Dr. Rolf Schofer

Die Amtsbezeichnung eines Schulleiters oder Hochschul-
leiters lautet häufig „Rektor“. Dass der Rektor der Hoch-
schule Furtwangen Rolf Schofer heißt, ist bekannt. Aber 
was macht ein Rektor eigentlich? 

Herr Dr. Schofer, seit wann sind Sie Rektor, und wie wird 
man das?
Ich bin seit Juli 2006 Rektor der Hochschule Furtwangen, 
2012 wurde ich für eine weitere Amtszeit von sechs 
Jahren wiedergewählt. Die Wahl selbst erfolgte bei den 
letzten Wahlen durch den Hochschulrat und bedurfte der 
Bestätigung durch den Senat. Zukünftig wird es nach dem 
neuen Landeshochschulgesetz aber eine gemeinsame 
Wahl durch Hochschulrat und Senat geben.

Was haben Sie unterrichtet, bevor Sie Rektor wurden?
Als Mathematiker mit den Nebenfächern Informatik und 
Wirtschaftswissenschaften habe ich in den letzten Jahren 
vor meiner Wahl zum Rektor vor allem in den Fakultäten 
Digitale Medien und Wirtschaft Grundlagenvorlesungen 
in Mathematik und Betriebswirtschaftslehre gehalten. Als 
Rektor unterliegt man zwar keiner Lehrverpflichtung mehr, 
trotzdem lese ich nach wie vor eine Einführung in die 
Mathematik im Studiengang Internationale Betriebswirt-
schaftslehre.

Wofür sind Sie als Rektor zuständig?
Als Rektor leite ich das Rektorat, das an der HFU neben 
mir aus der Kanzlerin und drei Prorektoren besteht, und 
ich vertrete die Hochschule nach außen. Das Rektorat ist 
für die Struktur- und Entwicklungsplanung, die bauliche 
Entwicklung der Hochschule, den Haushaltsplan und für 
viele weitere Aufgaben zuständig. Geregelt ist dies im 
Landeshochschulgesetz.

Wie sieht bei Ihnen ein „typischer“ Tag aus?
Ein typischer Tag beginnt mit verschiedenen internen 
Besprechungen, umfasst oft die Begrüßung von exter-
nen Gästen bei Gesprächsrunden oder Vorträgen an der 
Hochschule und schließt natürlich die Beantwortung von 
Dutzenden von E-Mails mit ein. An Sitzungstagen kommt 
die Teilnahme oder die Leitung dieser Sitzungen hinzu. 
Oft ist an einem Arbeitstag die Anwesenheit an zwei oder 
allen drei Standorten nötig, das heißt längere Fahrzeiten 
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sind die Regel. Dies gilt auch bei auswärtigen Terminen, 
etwa in Stuttgart.

Was macht Ihnen am meisten Freude?
Die Aufgabe ist außerordentlich abwechslungsreich. Man 
lernt viele interessante Gesprächspartner kennen, und es 
wird nie langweilig. Natürlich ist es auch sehr reizvoll, 
Weiterentwicklungen und Veränderungen an der Hoch-
schule anzustoßen und begleiten zu können.

Was war der schönste Moment während Ihrer bisherigen 
Amtszeit?
Es ist nicht möglich, von einem schönsten Moment zu 
sprechen. Es gibt viele unvergessliche Eindrücke, sei 
es die Einweihung eines neuen Gebäudes, eines neuen 
Labors oder eines neuen Studiengangs an einem der drei 
Standorte, die Begrüßung einer neuen Kollegin oder eines 
neuen Kollegen, herausragende Veranstaltungen wie der 
Besuch des früheren Bundespräsidenten Professor Köhler 
am Standort Tuttlingen oder das Erreichen eines ange-
strebten Zieles wie etwa die  Systemakkreditierung.

Was sind die Aufgaben, die Sie weniger gern bewältigen?
Zu den von mir weniger geliebten Aufgaben gehören etwa 
das Bereitstellen von unnötigen Statistiken zu unpas-

senden Terminen oder die Korrektur von vermeidbaren 
Fehlern, die natürlich auch vorkommen.

Kennen Sie eigentlich alle Professorinnen und Profes-
soren, alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Hoch-
schule mit Namen?
Die Professorinnen und Professoren kenne ich alle persön-
lich, nicht nur dem Namen nach. Bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, vor allem bei den nur kurzfristig in Pro-
jekten beschäftigten, gelingt es mir angesichts der großen 
Zahl leider nicht mehr, alle persönlich kennenzulernen. Die 
Namen allerdings kenne ich, wenn auch nicht auswendig, 
so doch spätestens nach dem Unterschreiben der Glück-
wünsche zum Geburtstag.

Wenn Sie einem Erstsemester eine Botschaft für sein oder 
ihr Studium mit auf den Weg geben dürften, wie würde 
die lauten?
Nutzen Sie die großen Freiräume, die Ihnen ein Studium 
bietet, um sich nicht nur fachlich, sondern auch persönlich 
weiter zu entwickeln.

Das Interview führte Jutta Neumann, 
Pressereferentin der Hochschule Furtwangen

Professor Dr. Rolf Schofer
Geboren, aufgewachsen und wieder wohnhaft 
in Villingen, Mathematikstudium und Promotion 
an der Universität Karlsruhe, mehrere Jahre 
Berufstätigkeit in den Bereichen Controlling und 
strategische Planung bei Vorgängerinstituten der 
heutigen Landesbank Baden-Württemberg, seit 
1989 Professor für Mathematik an der Hoch-
schule Furtwangen. Interessen: Bergwandern, 
Skifahren, sinfonische Musik.
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Forschung an der HFU 
Interview mit Prorektor Prof. Dr. Mescheder

Die Hochschule Furtwangen (HFU) gehört seit vielen Jah-
ren zu den forschungsstarken Hochschulen für Angewand-
te Wissenschaften in Baden-Württemberg. Dies zeigen 
insbesondere die Höhe der eingeworbenen Drittmittel für 
die Durchführung anwendungsbezogener Forschungspro-
jekte sowie die hohe Zahl an wissenschaftlichen Publika-
tionen.

Was Forschung für die HFU bedeutet, welche Forschungs-
schwerpunkte und -themen bearbeitet werden, und wie 
man „mitforschen“ kann – diese Fragen beantwortet Prof. 
Dr. Ulrich Mescheder, Prorektor für Forschung, Entwicklung 
und Technologietransfer und Leiter des Instituts für Ange-
wandte Forschung der Hochschule Furtwangen.

Welche Bedeutung hat Forschung für die Hochschule 
Furtwangen? 
Angewandte Forschung gehört zu den konstituierenden 
Profilelementen einer Hochschule. Das heißt, dass für 
die HFU als wissenschaftliche Einrichtung die Forschung 
ein wesentliches Charakteristikum ist und Forschung 
zu unseren Aufgaben zählt. Unsere Hauptaufgabe als 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften ist natürlich 
die Lehre und Ausbildung unserer Studierenden. Mit der 
Forschung fördern und garantieren wir aber die Aktualität 
in der Lehre, zum Beispiel indem wir zukunftsrelevante 
Themen und Fragestellungen in das Lehrprogramm und in 
das Studienangebot aufnehmen. 

Durch unsere Forschungskompetenzen und unsere For-
schungsaktivitäten stellen wir uns zudem als interessanter 
Projektpartner für Industrieunternehmen und Universitäten 
dar. Außerdem werden wir national und auch internati-
onal als wissenschaftliche Einrichtung wahrgenommen, 
wenn wir beispielsweise auf einer Fachkonferenz unsere 
Forschungsergebnisse präsentieren. Das wiederum erhöht 
unseren Bekanntheitsgrad, stärkt Ansehen und Renommee 

und führt dazu, dass die Hochschule Furtwangen weltweit 
als attraktiver Studienort und wissenschaftlicher Standort 
im Schwarzwald gilt.

Was heißt denn „Angewandte Forschung“? 
Angewandte Forschung heißt, dass unsere wissenschaftli-
chen Forschungsfragen zumeist direkt aus der industriellen 
Anwendung heraus kommen bzw. Fragestellungen aus Pra-
xis und Alltag aufgreifen. Angewandte Forschung bedeutet 
auch, dass unsere Forschungsergebnisse für Unternehmen 
und Anwender schnell und einfach nutzbar gemacht wer-
den können. Damit grenzt sich die angewandte Forschung 
von der klassischen Grundlagenforschung, wie sie an 
Universitäten durchgeführt wird, deutlich ab.

In welchen Themenfeldern forscht die HFU?
Unsere Forschungsthemen sind sehr vielfältig und umfas-
sen ingenieurwissenschaftliche, informationstechnische, 
medizinische und gesundheitswissenschaftliche oder auch 
soziologische Fragestellungen, die oftmals in interdiszipli-
nären Verbünden bearbeitet werden.

Derzeit gibt es an der HFU sechs Forschungsschwerpunkte, 
in denen drittmittelbasierte Forschung durchgeführt wird; 
das sind: Produktionstechnik, Smart Systems, Medical 
Technologies, Gesellschaft, Gesundheit, Nachhaltigkeit, 
webbasierte Infrastrukturen und Anwendungen sowie 
Innovations- und Genderforschung.

Sie sind auch Leiter des Instituts für Angewandte For-
schung der HFU. Was ist das IAF?
Das IAF ist das zentrale und fakultätsübergreifende 
Forschungsinstitut der HFU. Wir sind Ansprechpartner für 
alle Fragen rund um Forschung und Technologietransfer. 
Hauptsächlich unterstützen wir Professorinnen und Pro-
fessoren bei der Beantragung von Forschungsdrittmitteln. 
Forschungsgelder werden fast immer wettbewerblich 
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eingeworben. Um im nationalen und internationalen Wett-
bewerb zu bestehen, müssen Forschungsanträge also nicht 
nur eine innovative Idee beschreiben, sondern sie müssen 
auch richtig kalkuliert werden und allen formalen Kriterien 
entsprechen. Hier unterstützt das Institut für Angewandte 
Forschung die Antragstellenden.

Zudem beraten wir Professorinnen und Professoren, die 
neu an der HFU sind, wie sie neben der Lehre den Einstieg 
in die drittmittelbasierte Forschung schaffen. Z.B. können 
wir in geringem Umfang finanzielle Unterstützung bieten. 
Damit kann man eine Fachkonferenz besuchen, sich über 
den aktuellen Stand der Forschung auf seinem Gebiet 
informieren und Kontakte knüpfen oder man kann eine stu-
dentische Hilfskraft („Hiwi“) beschäftigen, der eine kleine 
Forschungsaufgabe übertragen wird.

Hat man als Studierender auch die Möglichkeit, an einem 
Forschungsvorhaben mitzuwirken? 
Aber natürlich! Im Rahmen von drittmittelbasierten For-
schungsprojekten werden zahlreiche Themen für Studien-, 
Bachelor- oder Masterarbeiten angeboten. Damit kann 
man als Studierender direkt an zukünftigen Produkt- oder 
Technologieentwicklungen mitwirken. Oder man sucht sich 
eine Stelle als Hiwi – die Aufgaben lassen sich gut neben 
dem Studium erledigen und man wird obendrein bezahlt.

Übrigens: Wer sich besonders für ein Forschungsthema 
interessiert und wissenschaftlich arbeiten will, dem bietet 
sich als berufliche Perspektive die Promotion. Vorausset-
zung hierfür ist ein erfolgreich abgeschlossenes Master-
studium. Promotionsarbeiten an der HFU werden in Ko-
operation mit einer Universität angefertigt, das heißt die 
Forschungsarbeiten werden von einem Hochschulprofessor 
betreut und die Arbeit abschließend an einer Universität 
eingereicht. Aktuell werden circa 40 Promovierende an 
der Hochschule Furtwangen betreut, die sich in unserem 
kooperativen HFU-Promotionskolleg wissenschaftlich 
austauschen können.

Das Interview führte Caroline Armbruster



HFU

84 WING

Sportler 
Spitzensport an der HFU

Spitzensport und Studium unter einen Hut zu bringen, ist 
nicht ganz einfach. Die Hochschule Furtwangen bietet 
deshalb seit Jahren ein wegweisendes Modell, wie sich 
beides verbinden lässt. Wir baten vier Spitzensportler, 
über ihre Erfahrungen zu berichten: den Mountainbiker 
Markus Bauer, den Skispringer Jan Mayländer, den Biath-
leten Benedikt Doll und den Motocrossfahrer Maximilian 
Hug. Alle vier sind Studenten der Fakultät Wirtschaftsin-
genieurswesen.

Biathlon
Beim Betreten des G-Baus ist es jedes Mal wieder so, als 
würde ich in eine ganz andere Welt eintauchen. Während 
man im Kraftraum und auf der Trainingsstrecke die körper-
liche Anstrengung und den Schweiß förmlich spürt, so sind 
es hier die vielen glühenden Köpfe, die eine ganz andere 
Atmosphäre schaffen. Für mich ist es eine besondere Art 
abzuschalten, bei der es heißt: Kopf an und Beine aus. Ein 
„sportbegleitendes“ Studium bedarf einer guten Planung. 
Als Wintersportler fängt das Training im Mai an und geht 
bis in den November. Dann folgt die Wettkampfsaison bis 
Ende März. Im Winter mache ich ein Urlaubssemester. Im 
Zeitraum zwischen Mai und Juni ist Durchhaltevermögen 
gefragt. Zwei Trainingseinheiten pro Tag und Vorlesungen 
müssen unter einen Hut gebracht werden. Um sieben Uhr 
zwei Stunden laufen, dann Vorlesung bis zum Mittag. 
Mittagessen. Wieder Vorlesung und danach geht es dann 
zum Schießen und Skirollern. Für mich ist es wichtig, 
neben dem Training als Spitzensportler Zeit und Energie in 
solch ein „sportbegleitendes“ Studium zu investieren. Soll-
te man sich dazu entscheiden, seine sportliche Karriere 
zu beenden, wäre es für mich unzureichend, ohne eine 
berufliche Ausbildung dazustehen.

Benedikt Doll, WING Student

Mountainbiken
Das Studium ist die Zeit der Selbstfindung. Sucht man 
im WWW nach dieser Aussage, so erscheinen Dutzende 
Artikel. Zu Beginn meines Studiums fragte ich mich oft: 
Ist das wirklich Selbstfindung, was du da treibst? Oder nur 
ein Hamsterrad, das sich ständig dreht? Schlafen, Essen, 
Training, Arbeit, Studium. All das tagtäglich in 24 Stunden 
zu pressen, erfordert viel Energie. Oft sagten meine Eltern: 
„Junge, setz nicht alles auf Sport.“ Ich entschied mich 
dennoch für den Sport, alles auf ‚eine Karte’ setzen wollte 
ich aber nicht. Also wählte ich den Studiengang Product 
Engineering der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. 
Das Wichtigste dabei ist Flexibilität. Ohne diese würde 
eine ‚Duale Karriere’ aus Studium und Sport nicht funktio-
nieren. Ich bin froh, nicht alles auf den Sport gesetzt zu ha-
ben. Ich bin sicher, dass mir das Studium und die Aussicht 
auf den Bachelor im Sport sogar die nötige Lockerheit 
gegeben hat. Der Beweis dafür: mein erster Mountain-
bike Profivertrag in diesem Jahr. Dank an die HFU und die 
Fakultät WING dafür! Ohne die Unterstützung wären diese 
Erfolge nur schwer denkbar!

Markus Bauer, WING Student
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Skispringen
Durch Training, Lehrgänge und Wettkämpfe entstehen 
während eines Studiums viele Fehlzeiten. Deshalb ist 
es wichtig, eine Kursbesetzung an einen Trainingsplan 
anpassen zu können. Da ich auch in der Prüfungsphase 
manchmal nicht anwesend sein kann, vor allem im Win-
tersemester, ist die Regelung bezüglich der Abmeldung 
von Prüfungen, die mehrmals erteilt werden kann, sehr 
hilfreich. 

Ansprechpartner und Ratgeber sind ebenso wichtig. Doch 
trotz all der Flexibilität bedeutet eine Duale Karriere immer 
eine erhebliche Doppelbelastung und sollte nicht unter-
schätzt werden. Mein Fazit: “Die Verbindung zwischen 
Spitzensport und Studium stellt im ersten Augenblick eine 
Herausforderung dar, doch die HFU hat ein sehr gutes 
Konzept erarbeitet, welches diese Doppelbelastung regelt. 
Dieses ermöglicht mir und anderen Sportlern parallel zum 
Sport eine berufliche Karriere zu verfolgen.“

Jan Mayländer, WING Student

Motorcross
Für Millionen von Menschen ist das Betreiben einer Sport-
art ein wichtiger Bestandteil ihres  Lebens. Doch für mich 
ist es viel mehr als das. Sport begeistert mich so, dass ich 
am liebsten jeden Tag ein Leben als Profi genießen würde. 
An einem Punkt musste ich mich jedoch entscheiden, ob 
ich Motocross als Leistungssport betreiben möchte, oder 
es einfach nur als Hobby ansehen will. Da eine Karriere 
als Profi momentan leider nicht möglich ist, war es für 
mich klar, eine Duale Karriere einzuleiten. Leider ist die 
Medienakzeptanz in Deutschland für Motocross so gering, 
dass man in diesem Sport trotz Sponsoren vor allem viel 
Enthusiasmus und Willen mitbringen muss, um etwas 
erreichen zu können. Ich bin sehr dankbar, dass ich meine 
Studiendauer verlängern kann und  dennoch die Chance 
habe, meine sportlichen Ziele zu verfolgen. So  bleibt 
mir die Möglichkeit, in meinem späteren Berufsleben in 
die gleiche Richtung zu gehen – als Sportler, Testfahrer 
oder als Manager beziehungsweise Trainer eines Teams. 
Mit einem Bachelor of Engineering bin ich dafür sehr gut 
aufgestellt, um solch eine Position ausführen zu können. 

Maximilian Hug, WING Student
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Beer and punctuality
Das HFU Buddy-Programm – ein Erfahrungsbericht

It‘s now nine months since my arrival in Germany, the land 
of beer and punctuality, to continue my Masters education. 
The fact is though, that nine months isn't a long time. But 
it’s long enough for some of my friends back home to start 
new ventures, meet the one they love and get married. 
Some have had babies and others have embarked on new 
journeys. However, it’s apparently not long enough for me 
to be fluent in German, but let’s not even get in to that 
area.

Some days, I wonder what my life would be if I hadn't left 
home. I see my friends’ lives back home: an apartment in 
the suburbs bought on monthly installments , a career in 
one of the many prestigious corporate firms, starting new 
ventures, a serious girlfriend, weekends at friends’ wed-
dings, saving up for the future, etc. I could have chosen to 
go the traditional path… yet I didn’t.

Instead, in the last nine months, I’ve lived on two conti-
nents, traveled to new places around Europe, got myself 
enrolled in a university, learned new languages, tasted 
new cuisines, cooked up some magic in the kitchen on 
my own, lost weight, enjoyed a Soccer World Cup victory, 
danced till my feet hurt, acted in a German film, explored 
new passions, worked in a German factory, lived with a 
German family, swam in the Rhine,  and made new friends 
from all around the world.

I depleted my savings account, borrowed money from my 
brother to leave everything and come here to give myself a 
chance to explore and experience a new life. And I can say 
that the experience has been worth every moment. 

I cannot tell you what would have happened if I hadn’t 
decided to move away from home, but I can tell you what 
would not have happened. I would not have met my super 
crazy friends and some of my favorite people in the world, 
including my oh-so-lovable Buddy Bianca. Nor would I 
have learned the true meaning and cost of money until 

I worked hard at a part time job. Now I often think like 
“How many hours of work at the factory is this?” before I 
buy something.

What has made my time really enjoyable here at the Uni-
versity in a foreign country far away from my home is the 
interaction with people from different cultures. Two of the 
best things have been the Buddy Program and the oppor-
tunity to be part of the excursions and the various events 
organized by the International Center in Furtwangen.

When you sign up for the Buddy Program you don't know 
what to expect, everyone has the same apprehensions. 
But it’s also exciting because it presents you with an 
opportunity to meet someone new, completely unknown, 
grown up in a different culture with a completely different 
background and language. It’s like rolling the dice and 
not knowing what it will be but still doing it in the hope it 
turns out well.

It makes me happy to see there is someone as weird 
and passionate as me. Meeting my Buddy Bianca was 
one such moment. The spontaneity, the exuberance, the 
humility, respect and care for people, life and things are 
some things that I admire about my friend. It’s wonderful 
spending time with her, learning from her and getting so 
many new experiences. Some days I wish the conversation 
would never end. Staying with Bianca’s family and friends, 
having a barbecue and playing games with the family in 
the garden, relishing all the delicious cakes, attending 
musical concerts, swimming in the Rhine, and sharing my 
experiences around the breakfast table every morning and 
just to be showered with love, affection and warmth in a 
place far from home is something I will cherish all my life.

I must admit, before I came here I had minor reservations 
about whether the color of my skin would make a diffe-
rence to how people would perceive or accept me. But 
that impression changed on the first day when I met Eneko 
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and Ivan from Spain. They along with Juan and Esteban 
from Latin America and Stefan from Germany are some of 
the best friends I have made here. They don’t treat me any 
different, in fact I have noticed they care more and have 
been very nice to me. The time spent together is always 
wonderful, whether learning Spanish or being in the Men-
sa, the football field or at a night out hopping clubs in one 
of the bigger cities.

My friends from India Vikram, Ridhi and Santosh who stu-
dy with me keep me cheerful and are always there when I 
need them. They probably understand me better because 
they are, like me, far away from home. For me they are 
like my family. It’s surreal, I feel blessed with the kind of 
friends I've made here. It's just wonderful how meeting 
new people can turn into something meaningful, not only 
enriching someone’s life in a positive way but influencing 
your own and leading to new friendships.

If I weren’t here, I wouldn't know how truly valuable free 
time is nor be so thankful that I'm not spending these 
years in a cubicle. This free time allowed me to focus on 
my life, explore new places, form new bonds, and work 

some magic in the kitchen. Above all, it has afforded me 
the time to discover myself, my wishes and needs, and 
pave the path for my future. But I still can't believe how 
the decision to leave home has made my life much more 
exciting and fulfilling. At the time, that decision brought 
fear, so I am proud of myself for packing my belongings 
and applying for the time here. It’s hard to describe how 
great it feels to have this decision validated purely through 
happiness.

Milind Pilankar, BCM Student

  Infos zum HFU Buddy-Programm:

 Campus FU: International-fu@hs-furtwangen.de
 Campus VS: International-vs@hs-furtwangen.de
 Campus TUT: International-tut@hs-furtwangen.de
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Language Center
Interview mit Andrew McDouall

Neuer Leiter des Language 
Centers (LC) der Hochschu-
le Furtwangen ist seit dem 
Wintersemester Andrew 
McDouall. Der Brite wuchs 
in Deutschland auf und 
lebte danach in Kanada 
und den USA. Er studierte 
Psychologie und machte 
seinen Master in Linguis-
tik. In Korea arbeitete er 
als Englischlehrer an einer 
Privatakademie für Kinder. 

Außerdem  unterrichtete er an verschiedenen Universitä-
ten und war mehrere Jahre lang Koordinator des Language 
Centers in Korea. 

WING: Was hat Sie dazu bewogen, nach Deutschland 
zurückzukehren?
Das war persönlicher und professioneller Natur. In Korea 
kann man nur vier Jahre lang an einer Universität arbei-
ten. Man kann sich also hocharbeiten und muss dann von 
neuem an einer anderen Universität anfangen. Das wollte 
ich nicht mehr, weil ich auch Kinder habe. Ich wollte eine 
unbefristete Arbeit. Hinzu kommt: Ich bin in Deutschland 
groß geworden und wollte meinen Kindern dasselbe 
bieten. Korea ist ziemlich überbevölkert. Der Druck an den 
Schulen ist sehr hoch, und das wollte ich nicht für meine 
Kinder. 

WING: Sie haben schon in vielen verschiedenen Ländern 
gelebt. Was haben Sie mitgenommen?
Ich hatte das Glück, viel in meinem Leben herumzureisen. 
Das Wichtigste für mich war immer: Wenn man in ein 

neues Land kommt, bekommt man einen anderen Blick auf 
das eigene Leben, es erweitert den Horizont. Das hat mich 
immer weiter gebracht. Als ich nach Korea kam, lernte ich 
den asiatischen Blick auf das europäische Leben kennen. 
Die asiatische Kultur ist ganz anders. Das hat mir gehol-
fen, mein Leben aus einer anderen Perspektive zu sehen. 

WING: Wie wirken sich Ihre langjährigen interkulturellen 
Erfahrungen auf Ihre neue Aufgabe an der HFU aus?
Seit ich mich hier einarbeite, kommen mir meine Auslan-
derfahrungen zugute. Ich kann sagen, dass ich die momen-
tane Situation des Language Centers aus verschiedenen 
Blickwinkeln sehen kann. Und das ist für die Hochschule 
gut, denn man entwickelt andere Herangehensweisen an 
Problematiken. Das LC ist momentan in einer Phase, in der 
wir umgestalten. Vor allem in so einer Phase ist es gut, 
andere Blickwinkel zu haben. Ich komme aus dem koreani-
schen System, wo ich meine Hochschulerfahrung gesam-
melt habe. Diese Erfahrung kann ich in die Umgestaltung 
mit einbringen.

WING: Wie bewerten Sie den aktuellen Stand des Langua-
ge Centers?
Das LC muss sich konstant weiterentwickeln. Das heißt, 
dass wir die Dinge zielstrebig anpacken und verbessern 
müssen. Momentan ist das LC in einer Situation, in der es 
sich weiterentwickeln muss, um für die Studierenden an 
der HFU weiter relevant zu sein und einen Mehrwert für 
deren Studium zu bieten. 

WING: Was wird sich in naher Zukunft im Language 
Center ändern?
Die Umstrukturierung des LC ist ein langfristiger Plan. Da-
für werden wir circa zwei Jahre benötigen. Konkret wird 
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es im Sommersemester eine Neustrukturierung der Kurse 
geben, die auf dem Niveau 8 und 9 sind. Ich möchte, dass 
unsere Studierenden, die sich für Kurse eintragen, wissen, 
welches die Zielsetzungen sind, und wie sie dorthin kom-
men.  Außerdem werden wir die anderen Englisch-Kurse 
modernisieren. 

Es werden dazu auch neue Bücher bereitgestellt werden. 
Unsere Bücher sind von 2007. Sie sind nicht mehr auf dem 
aktuellen Stand. Es muss mit Büchern gearbeitet werden, 
die höchstens ein bis zwei Jahre alt sind.
  
Momentan arbeiten wir auch noch viel mit Papier, Kreide 
und Folien. Ich möchte, dass das in naher Zukunft anders 
sein wird. Die Lehrkräfte sollen mehr mit Multimedia 
arbeiten. Ich möchte, dass die Studenten einen multidi-
mensionalen Fokus in Bezug auf Sprachen haben.

WING: Was sollen die Studenten aus den Sprachkursen 
mitnehmen?
Ich möchte differenzieren zwischen zwei Zielsetzungen:  
Wir wollen sicher gehen, dass unsere Studenten befähigt 
sind, die Sprachen, die sie lernen, auch real zu nutzen. Ich 
möchte, dass sie wissen: Ich kann mich in dieser Sprache 
im Ausland verständigen.
 
Sprachen kommen oft zu kurz. Doch sie halten uns geistig 
flexibel und machen großen Spaß. Wir wollen den Studen-
ten auch vermitteln, dass Sprachen ein Weg sind, die Welt 
anders zu sehen, und dass dies eine Bereicherung für das 
eigene Leben ist.

Das Interview führte Lara Hoffbauer, WING Studentin
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Prof. Dr. Andreas Fath von der Hochschule Furtwangen hat 
im vergangenen Sommer den Rhein von der Quelle bis zur 
Mündung durchschwommen und damit für großes media-
les Interesse gesorgt. Mit der Aktion wollte sich Fath für 
die Sauberkeit von Gewässern stark machen und Spenden 
für die Forschung sammeln. 

WING: Mit wie vielen Jahren haben Sie schwimmen 
gelernt?
Andreas Fath: Mit drei Jahren. Deshalb mussten meine 
drei Söhne das auch so früh lernen. Die konnten das dann 
schon mit zweieinhalb Jahren, was einige Bademeister 
stutzig machte. 

WING: Wie lange brauchen Sie für 50 Meter Freistil?
Fath: Zu meiner aktiven Zeit 25,2 und jetzt mit 50 Jahren 
27 Sekunden. Maßstab sind aber die 100 Meter Freistil, 
für die ich zu meinen besten Zeiten 52,5 Sekunden brauch-
te. Die schwimme ich auch heute noch unter einer Minute.

WING: Nun zu Ihrem Abenteuer Rhein-Durchquerung. 
Welche Passage war am spannendsten?
Fath: Das war ohne Zweifel der Vorderrhein zwischen Ilanz 
und Chur. Ein reißender Fluss im Grand Canyon Europas. 
Dort mussten viele kräftezehrende Seitenwechsel, teils 
gegen die Strömung, geschwommen werden, um nicht an 
der nächsten Felswand hängen zu bleiben.

WING: Wie lange bräuchte ein Schwimmer, wenn er sich 
nur von der Strömung tragen ließe?
Fath: Da gab es schon mal einen Bericht in der Sendung 
„Kopfball“. Dabei wurde eine Bade-Ente durch den Rhein 
verfolgt. Die hat dafür 21 Tage gebraucht. Für den Boden-
see wurden zehn Tage geschätzt. Das heißt die Ente hätte 
31 Tage benötigt. 

In 208 Stunden durch den Rhein
Interview mit Prof. Dr. Andreas Fath

Allerdings war die Ente ohne Pause 24 Stunden täglich 
unterwegs. Da ich nur etwa acht Stunden täglich unter-
wegs war und 26 Schwimmtage gebraucht habe, waren es 
208 statt 744 Stunden.

WING: Wie haben Sie natürliche Hindernisse wie den 
Rheinfall oder Schleusen überwunden?
Fath: Beim Rheinfall bin ich auf dem Rad durch Schaffhau-
sen gefahren. Kraftwerke und Schleusen habe ich umlau-
fen oder ich bin mit dem Begleitboot geschleust worden. 

WING: Wie viele Proben haben Sie am Tag genommen, 
und was kam dabei raus?
Fath: Immer bei Start und Ziel und vor und nach Zuflüssen. 
Leider wurden viele Substanzen aus der Landwirtschaft 
der Industrie, Krankenhäusern und privaten Haushalten 
gefunden. Das zeigt, dass die Kläranlagen nicht alles was 
wir freisetzen, zurückhalten. Hier sind neue Technologien 
gefragt, um die Ressource Wasser dauerhaft zu schützen.

WING: Was ist Ihre nächste Herausforderung?
Fath: Weltweiter Einsatz für sauberes Gewässer, in dem 
man dann auch unbeschadet schwimmen kann, und mit 
dem Bodensee habe ich noch eine Rechnung offen.

Das Interview führte Jan Heilmann, WING Student
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Qualität aus der Region
Mensaessen - subventioniert und kontrolliert

In Zeiten von Pferdefleisch-Lasagne und Antibiotika-Eiern 
leidet bei vielen das Vertrauen in Lebensmittel. Vor allem 
günstige Speisen wie beispielsweise in der Mensa der 
Hochschule Furtwangen wecken das Misstrauen. Ist es 
wirklich möglich, für ein paar Euro ein gesundes Mittages-
sen auf den Tisch zu stellen? Was kommt in der Mensa auf 
den Teller, und woher stammen die Lebensmittel?

Hochschulgastronomie ist ein Bereich, der stark subventi-
oniert wird. Die Preise für das Essen in der Mensa decken 
bei weitem nicht die Kosten. Den Preis legt der Verwal-
tungsrat des Studierendenwerkes Freiburg fest, in dem 
Vertreter von Hochschulen und der Studierendenschaft 
sitzen. Die Freiburger Einrichtung ist unter anderem für die 
Mensen der Universität Freiburg und der HFU verantwort-
lich. Die Qualität des Essens sichern regelmäßige, unange-
meldete Kontrollen örtlicher Behörden. Zertifiziert ist die 
Mensa nicht. Allerdings werden Produkte angeboten, die 
zertifiziert sind oder ein Siegel tragen, zum Beispiel Fisch, 
der aus nachhaltiger Fischerei stammt.

Wichtig sind den Verantwortlichen der Mensen regionale 
Produkte. So sind sie bestrebt, möglichst bei Anbietern im 
Umland einzukaufen – auch um unnötig lange Transport-
wege zu vermeiden. Auf überregionale Anbieter greift die 
Mensa nur zurück, wenn kein lokaler Anbieter die benö-
tigten Mengen liefern kann. Gemüse, Kartoffeln sowie 
Milchprodukte kommen so von Erzeugern aus der Region. 
Fleisch und Fisch von Händlern aus Baden-Württemberg. 
Auch die Lieferanten werden jährlich durch Mensaleiter 
und Einkauf geprüft. Fleisch- und Biohändler  müssen

Zertifikate über Herstellung und Herkunft ihrer Produkte 
vorweisen. An Qualität mangelt es also nicht. Wenn mehr 
Geld zur Verfügung steht, wird es deshalb auch nicht in 
eine noch höhere Qualität investiert, sondern in mehr 
Auswahl. 

Nötig wäre ein Ausbau der Mensa in Furtwangen. Drin-
gender noch: Am Hochschulstandort der HFU in Tuttlingen 
gibt es gar keine Mensa. Die zuständige Landesbehörde 
Vermögen und Bau stellt  für beides jedoch bis heute 
keine Gelder bereit. Das Studierendenwerk kann hier nur 
abwarten.

Jan Heilmann, WING Student

Topseller und Veganes
Frittiertes und Überbackenes jeglicher Form sind die Top-
Seller der Mensen in Deutschland – das ist in Furtwangen 
auch nicht anders. Für Liebhaber der veganen Küche 
verspricht das Studierendenwerk in Zukunft ein
regelmäßigeres Angebot.
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Nachhaltigkeit im Gepäck 
Bildungs-und Kommunikationsprojekt im Schwarzwald

In den Medien begegnet einem das Thema „Nachhaltige 
Entwicklung“ überwiegend in Form von Problemlagen 
und Krisenszenarien wie dem Klimawandel, Naturkata-
strophen, dem demographischen Wandel oder sozialen 
Ungerechtigkeiten. Kombiniert werden diese Notlagen 
mit dem Gefühl, sich für ein nachhaltiges Leben vermeint-
lich einschränken und Verzicht üben zu müssen und als 
einzelne Person ohnehin kaum etwas ändern zu können. 
„Nachhaltige Entwicklung“ kann so dargestellt werden, 
dass sie erlebbar und begreifbar wird. Hier setzt das 
Projekt „Nachhaltigkeit im Gepäck“ an.

Es ist demnach verständlich , dass viele Menschen mit 
Abwehr und Skepsis reagieren, wenn es um „Nachhaltige 
Entwicklung“ geht. Ein Weg, dieser Skepsis zu begegnen, 
ist der Fokus auf den Zukunfts- und Gestaltungsgedanken. 
Statt erhobenem Zeigefinger sind Handlungsspielräume 
und Teilhabe das Markenzeichen moderner Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung (BNE).  

Über verschiedene Teilprojekte soll „Nachhaltige Ent-
wicklung“ in der Region sichtbar werden. Dabei werden 
sowohl Hochschulmitglieder als auch Praxisakteure aus 
der Region und die lokale Bevölkerung unter anderem 
zu ihren Aktivitäten diesbezüglich interviewt. Eines der 
Teilprojekte ist der sogenannte „Nachhaltigkeits-Scout“, 
ein Elektro-Smart, welcher mit einer Interviewausrüstung 
ausgestattet ist. Mit ihm werden in den nächsten Mo-
naten engagierte Menschen aus der Region besucht, die 
nach dem Prinzip der „Nachhaltigen Entwicklung“ handeln.
 
Dabei gilt es unter anderem herauszufinden, welche 
Motivation diese Menschen antreibt, welchen Herausfor-
derungen sie sich stellen müssen, welche Rolle die Region 
in ihrer Arbeit spielt und was Sie persönlich unter „Nach-
haltigkeit“ verstehen. Ergänzt werden diese Projekte durch 
verschiedene Bildungsangebote. Beispielsweise durch die 

Filmreihe „Weitwinkel – Filme mit Zukunft“ im Gucklochki-
no Furtwangen oder den „Nachhaltigkeits-Navigator“, der 
in zahlreichen Videointerviews Professoren, Mitarbeiter 
und Studierende der HFU zu Wort kommen lässt. 

Exkursionen und Workshops sind in Planung. Auf diese 
Weise entsteht nach und nach ein Bild von „Nachhaltiger 
Entwicklung“ im Raum Furtwangen. Die vielen unter-
schiedlichen Akteure können mit ihrer jeweiligen Expertise 
Teil weiterer Projekte werden. Außerdem sollen weitere 
Bildungsangebote und partizipative Projekte angestoßen 
werden, die sowohl den Studierenden und Beschäftigten 
der Hochschule als auch der lokalen Bevölkerung ermögli-
chen, „Nachhaltige Entwicklung“ der Region zu gestalten.

Felix Hollerbach, HFU Projektmitarbeiter für Nachhaltige 
Entwicklung

Informationen: www.nachhaltigkeit.hs-furtwangen.de
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Von Schule zu Hochschule
HFU will „erfolgreich Brücken bauen“ 

Was können Lehrer, Eltern und Hochschulen tun, damit der 
Einstieg in Studium oder Ausbildung gelingt? Wie können 
junge Menschen gefördert werden, die das Talent für ein 
Studium haben, denen aber Unterstützung fehlt?
Diesen Fragen gingen Schüler, Eltern, Lehrer, Berufs-
berater und Hochschulvertreter bei der Veranstaltung 
„Erfolgreich Brücken bauen – von Schule zu Hochschule“ 
Ende November an der Hochschule Furtwangen, Campus 
Schwenningen, nach. Veranstalter war das Projekt TREF-
FER Wirtschaftsinformatik in Kooperation mit der Zentra-
len Studienberatung.

Zur Einstimmung stellte Wolfgang Antes von der Jugend-
stiftung Baden-Württemberg Werte und Zukunftswünsche 
junger Baden-Württemberger vor. Wichtig seien vor allem 
eher traditionelle Werte wie Familie, Freundschaft und Ge-
sundheit. Bei der Frage, wie es nach der Schule weiterge-
he, fühlten sich vor allem Gymnasiasten durch die Schule 
zu wenig unterstützt.

Praxisbeispiele
In drei Foren wurden innovative und erprobte Lösungsan-
sätze thematisiert: unter anderem  das Entscheidungs- und 
Zielfindungstraining BEST, das von der Zentralen Studien-
beratung der Hochschule Furtwangen mitorganisiert wird, 

die zentrale Schulstrategie der Technischen Hochschule 
Mittelhessen sowie exemplarisch für schulische Aktivitä-
ten eine Berufsbildungsmesse.

Engagieren können sich Studierende bei Mentoring-Pro-
grammen für Schülerinnen und Schüler. Bundesweit aktiv 
ist die Initiative „Arbeiterkind“ mit über 6.000 Ehrenamt-
lichen. Mentoren sind hier Studierende, die als Erste in 
ihrer Familie ein Studium absolvieren. Cihan Süğür von der 
Türkisch-Deutschen Studierenden- und Akademikerplatt-
form berichtete, dass im Mentoring meist nicht spezielle 
Studiengänge, sondern Fragen zu Berufsbild und persönli-
chem Nutzen im Vordergrund stünden. 

Migrationshintergrund
Studieren sei in Familien mit Einwanderungsgeschichte 
Thema, allerdings fehle es häufig am Wissen, welche 
Unterstützungsmöglichkeiten es gibt. Hier setzt das Kon-
zept „Migration – Bildungsperspektive Hochschule“ aus 
Erlangen/Nürnberg an: Studierende informieren Eltern und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund zum Hochschulstu-
dium.

Julia Heinsen, HFU Furtwangen, 
Akademische Mitarbeiterin
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Virtuelle Meetings 
Videochat Google Hangout an der HFU 

Der Dalai Lama hat es getan, UN-Generalsekretär Ban 
Ki-moon ebenfalls und US-Präsident Barack Obama bereits 
zweimal: Sie alle nutzten den Videochat Google Hangout, 
um in Echtzeit mit Internetnutzern zu diskutieren. Auch 
Bundeskanzlerin Angela Merkel beantwortet regelmäßig 
in einem “Bürgerdialog” via Google + Hangout die Fragen 
von Bürgerinnen und Bürgern. Als Google Hangout werden 
Videochatkonferenzen im sozialen Netzwerk Google+ 
bezeichnet. 

Erstmals in Baden-Württemberg lud die Hochschule 
Furtwangen im vergangenen Jahr zum Videochat in 
Googles soziales Netz ein. Dort stellten sich bei der ersten 
Sendung zwei Studierende und eine Mitarbeiterin der 
Zentralen Studienberatung den Fragen von Studieninter-
essenten. Der Bildschirm rückt automatisch den Teilneh-
mer, der gerade spricht, in den Mittelpunkt. Im Laufe der 
Sendung konnten sich mehrere Hundert Interessenten in 
die Sendung einklinken und Fragen zum Studium stellen.

Die Fragestunde, die live im Internet stattfindet, wurde 
im Studio der Fakultät DM produziert. Die Premiere der 
Videochat-Konferenz  war im Juni 2014. Über die Funktion 
"Hangout On Air" konnten  Studieninteressenten die Sen-
dung im Netz verfolgen. Zu Gast in der Premieren-Sendung 
waren ein Student des Studiengangs Software Produktma-
nagement und eine Studentin des Studiengangs Medien-
informatik. Folgesendungen fanden im Juli, Dezember 
und Januar 2015 mit Studierenden anderer Studiengänge 
statt. Über das soziale Netzwerk Facebook werden die 
Videokonferenzen bekannt gemacht. Im Nachhinein 
haben Interessierte die Möglichkeit, alle Sendungen als 
Video-On-Demand auf der HFU Webseite und auf YouTube 
jederzeit abzurufen.

Das Google Hangout Format ist Teil der digitalen Strategie 
der Hochschule Furtwangen – nach der die Studieninter-
essenten dort angesprochen werden, wo sie sich medial 
aufhalten. Und das sind in erster Linie Suchmaschinen und 
Soziale Netzwerke.

Ed Kintzinger, Leitung Hochschulmarketing der 
Hochschule Furtwangen

Auf Youtube kann man sich die bis-
herigen Folgen jederzeit anschauen. 
Dazu einfach ‚Google Hangout HFU‘ 
in der Suchleiste eingeben.
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